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Neue Wege der Arbeitsbeschaffung
Nach dem ersten Teil des Gut-achterausschusses, der vor

mehreren Wochen erschienen ist und der die Fragen der
Arbeitsstreckung behandelte, ist nun der zweite und wich-
Kgere Teil erschienen: die Arbeitsbeschaffung. Vvraussicht-
Kch wird sich noch ein dritter Teil mit der Reform der Ar¬
beitslosenversicherung beschäftigen.

Hat nun der Brarms -Ausschuß seinen Zweck, unmittel¬
bare Grundlagen für die Gesetzgebung und für Verwal-
ttmgsm ahnahmen des Reichs im Kampf gegen den Arbeits¬
mangel zu schaffen, bisher erfüllt ? Der Vorschlag zur Ar¬
beitszeitverkürzung ist bekanntlich ans starken Widerstand
gestoßen, und nicht minder ist der Feldzug wider die sog.
Doppelverdiener zunächst so ergebnislos verlausen wie das
Hornberger Schießen. Auch der jetzige zweite Teil des Gut¬
achtens ist, vom Standpunkt des Praktikers aus betrachtet,
recht mager ausgefallen. Wissenschaftlich ist er sicherlich
eine saubere Leistung, und die Krisenursachenwerden mit an¬
erkennenswerter Einsicht beurteilt. In guter Ordnung sind
die förderungsrvürdigen Arbeitsgebiete, die Mitwirkung
öffentlicher Mittel , der Arbeitsdienst und die Pslichtarbeit
ausgezählt.

Aber sind das nicht alles Erwägungen , Gedankengänge,
die der deutschen Oeffentlichkeit schon tausendmal vorgesetzt
worden sind? Wo bleiben neue Wege zur Arbeitsbeschaffung,
zündende Parolen , die ein heute gefährlich ermüdendes Volk
zu äußerster Sammlung der Kräfte anspornen können? Denn
ebenso wichtig wie die sozialpolitische und volkswirtschaftliche
Seite der Arbeitslosigkeit ist die kultur- und staatspolitische.
Nahezu fünf Millionen Erwerbsfähige mit ihren Angehöri¬
gen sind ohne Arbeit, zehren geradezu vom Existenz¬
minimum, verelenden innerlich wie äußerlich und fallen den:
schweren Druck anheim, der sogar weit über die Kreise der
Arbeitslosen hinaus immer breitere Volksschichten ergreift.
Die Welt hat es bewundert , wie das deutsche Volk nach den:
Krieg in friedlichem Heldentum, in beispiellosem Fleiß und
Selbstvertrauen seine Wirtschaft wieder aufgebaut hat. Das
erscheint nun alles aufs neue gefährdet. Es ist nicht nur
eine Krise der Volkswirtschaft, sondern auch eine Krise der
Volksseele, des Volksbewußtseins. Stimmungen greifen wie¬
der um sich, die an die Verzweiflung bei Kriegsende oder im
Herbst 1923 erinnern . Wenn der Mensch keine Arbeit hat,
der Kulturmensch, dem das Schassen Lebensbedürfnis ist,
dann geht es mit ihm abwärts , und mag er noch so ent¬
schlossen widerstreben

Deshalb hat man große Hoffnungen auf den Ausschuß
gesetzt, und es mag wohl sein, baß man damit -auch etwas zu
weit gegangen ist. Können selbst reichste Länder der Erde,
wie Amerika, wie England , ihrer Arbeitskrise nicht Herr
werden, um wieviel weniger dann das verarmte Deutsch¬
land! Das muß man der Kommission und ihrem Gutachten
gerechterweise zugute halten.

Was positiver Kern des zweiten Teils des Gutachtens
ist, sei -hier kurz herausgeschält: An erster Stelle erscheint die
Finanzierung der öffentlichen Arbeiten, die zur Arbeits¬
beschaffung in Aussicht genommen sind, durch sine Aus¬
ländsanleihe, die die vom Reich im letzten Jahr geschaffene
„Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten" abschließen
soll, unter -der Bürgschaft öffentlicher Körperschaften, zur
Verteilung auf die verschiedenen Arbeitspläne . Der Vorschlag
ist solid begründet . Die Hauptsache bleibt nur , daß auch das
kapitalverleihende Ausland den Plan ebenso einleuchtend
und „sörderungswürdig " findet, wie er uns erscheint. An
«me Inlandsanleihe ist leider kaum zu denken. Schon heute
Miürt der öffentliche Geld- und Kapitalbedarf den deutschen
Finanzmarkt scharf ein, verteuert ihn für die prioatwirt-
fchaftlichen Bedürfnisse und verzögert die für neue Kon-
M-nkturbelebung so wichtige Krsditverbiüigung . Da soll man
lieber setzt nichts dran rühren.

Als zweiten positiven Punkt heben wir aus den: neuen
Gutachten den Gedanken des freiwilligen Arbeitsdienstes
hervor. Der Ausschuß hat den Vorschlag der Arbeitsdienst-
Pflicht abgelehnt. Doch zeigt es sich deutlich, daß die starke
Volksbewegung, die schon heute jenen Vorschlag stützt, auch
am grünen Tisch des Ausschusses nicht gänzlich abgelehnt
werden konnte. Vor dem Zwang will man es zunächst noch
mit der Freiwilligkeit versuchen. Ganz klar geht arm dem
Gutachten der geplante Ausbau der neuen Einrichtung noch
nickst hervor. Daraus kommt es aber um so weniaer an als
gerade in dieser Beziehunng das Gutachten offen-bar schon
heute durch die. vorwärts drängende Entwicklung überholt
ist. Der freiwillige Arbeitsdienst erscheint in erfreulicher,
überparteilicher Zusammenarbeit bereits jetzt im Aistbau
begriffen. Er wird der wirtschaftlich schwer bedrängten Ost¬
mark willkommene Hilfe leisten, er wird die besten Kräfte an
sich ziehen und Tausende vor dem inneren Zusammenbruch
bewahren. Das entscheidet: Hier wird für den, der mtter
allen Umständen arbeiten will und den die gezwungene An-
lätigkeii noch mehr bedrückt als der Verdienslmarrgel, ein Tor
Ar neuen Hoffnung geöffnet. Der Ausschuß zeigt in seinem
Gutachten zu diesem Punkt , wie der Arbeitsdienst sich mit
Ar Arbeitslosenunterstützung verknüpfen und dadurch wstt-
Ichaftlich ermöglichen läßt . Mögen bureauEratische Umständ-
uchkeiten die Verwirklichung dieser guten Einsicht nickt
allzulang aufhal-ten. Je früher der freiwillige Arbeitsdienst
aus die Beine kommt, um so besser!

Ob Arbeitspflicht oder Pflichtarbe-it, es sieht fast nur wie

ein Wortspiel ans . Doch die Praxis hat für begriffliche Unter¬
schiede gesorgt. Unter der „Arbeitspflicht" wird eine Reichs¬
angelegenheit verstanden. Der Ausschuß hat auf diesem
Gebiet zunächst die Lösung des freiwilligen Arbeitsdienstes
vorigezogen. Unter -der „Pslichtarbeit" versteht der sozial¬
politische Sprachgebrauch die Arbeitsleistung, die die Ge¬
meinden von ihren Unterstützungsempfängern bean-sprnchew
sollen. Der Ausschuß deutet diese Notwendigkeit zwar an,
legt aber noch keinen näheren Plan dafür vor, sondern will
die Sache erst im dritten Teil seines Gutachtens erörtern , der
di« Arbeikslosenversicherungsreform betrachten und vermut¬
lich im Lauf der nächsten Wochen erscheinen wird'. Zweifellos
wird damit auch die Frage verbunden werden, inwieweit

Erwerbslosen die Ue-bernahme von Arbeiten auch außerhalb
ihres Berufs oder Veru-ssniveaus zugemutet werden kann.

Fassen wir nochmals zusammen, worauf es unverzüglich
ankommt: die Bestimmung passender Nvtsta-ndsarbeiten , die
Ausländsanleihe , die Organisation des freiwilligen Arbeits¬
dienstes. Und übersehen wir nicht die größeren Zusammen¬
hänge ! Da ist der mit dem Doungplan . Fast zwei Milliarden
Mark deutschen VoGsvermögens müssen wir im laufenden
Jahr an die Tributgkäubiger ohne Gegenleistung abliefern.
Das ist ein Betrag , der, als Lohnsumme gedacht, reichlich
IX Millionen deutsche Arbeitnehmer , die heute feiern müssen,
mit Arbeit versorgen könnte. Es ist finanzpolitischerIrrsinn,
der uns zwingt, diese Ri-esensumme ans Ausland -abzuführen
und gleichzeitig uns einen Bruchteil -davon wieder als „Aus¬
ländsanleihe " zu erbitten . Sagen rvir's mit einem Satz:
Revision des Zoungplans wäre auch die beste, die sicherste
Arbeitsbeschaffung! Und noch ein anderer großer Zusammen¬
hang , der zumal den freiwilligen Arbeitsdienst berührt : Zu
unserer Wirtsch-aftsnot trägt vor allem'die Entvölkerung des

Tagerspiege!
Der nationalsozialistische ReichstagsabgeordneteJeder

wurde vom Großen Schöffengericht Berlin wegen Beleidi¬
gung des früheren ReichskanzlersHermann Müller zu
800 Mark Geldstrafe verurteilt. Jeder hatte im Dezember
1929 in einer Versammlung von dem früheren Reichs¬
kanzler Müller gesagt, daß er vor seiner Berufung in die
höchste Stelle des Reichs den «ehrsamen Beruf eines Klosett-
reisenden" ansgeübt Hab«. Der ehemalige Reichskanzler war
früher Reisender in einem Irankfurter Geschäft für saui-
täre Anlagen.

Der englische Außenminister Henderson reist am 12. Mai
zur Tagung des Völkerbundsraks nach Genf ab. In Paris
wird er wie gewöhnlich eine Vorbesprechung mik Vriand
haben ^

Das norwegische Kabinett ist zurückgelreken, nachdem der
Odelsting(Landtag) mit 57 gegen 55 Stimmen sich gegen
die von der Regierung beabsichtigte Erteilung der sogenann¬
ten Lilleborg-Sonzesfion ausgesprochen Holle.

flachen Landes bei, -insbesondere im Osten. Gibt es noch
Möglichkeiten einer Umkehr, in erster Linie durch plan¬
mäßige SiMungspolitik ? Auch das ist mehr als Wirtschafts¬
frage , es ist eine Schicksalsfrage des deutschen Volks. Glaube ,
nur keiner, das Gutachten und alles, was sich darum bewegt,
gehe nur die Arbeitslosen und die mit ihnen beschäftigten
Behörden an ! Nein, Grundfragen der deutschen Existenz,,
die inmitten Europas dem Kapiia-ldruck des Westens, dem'
Vo-lksdruck des Ostens ausgesetzt sind, stehen hier und heutezur Entscheidung.

Die Zollgemeinschaft in der französ. Kammer
Paris , 8. Mai . Die heutigen Kam-merverhandlungen

dürften lebhafter verlaufen als die gestrigen. Drianüs Rede
wird gegen 5 Uhr erwartet . Man glaubt, daß eine Nacht¬
sitzung notwendig sein wird-

Der halbamtliche „Petit Parisien " erklärt , es stehe fest,
daß sich eine bedeutende Mehrheit für die Regierungs¬
politik, d. h. für die Politik Briands , zusammenfinden
werde. Um diese Mehrheit zu erreichen, versuche man, so
berichtet ..Matin ' , eine Tagesordnung einzubringen, und
zwar gebe sich hierzu der Lyoner Industrielle Fougbre, der
«Vorsitzende des Kammerausschussesfür Zoll- und Handels¬
fragen, her. In seiner Tagesordnung werde formell erklärt,
daß man sede Initiative verurteile, die gegen die Be¬
stimmungen der Verträge verstoße, ganz besonders aber den
Anschluß. Für diese Tagesordnung werde fast einstimmig
Mch die Maringruppe eintreten.

Deutsche Vorstellungen in Prag wegen
Beschimpfung des Reichspräsidenten

Prag , 8. Mai . Die tschechoslowakische Zeitung „Narr .d"
hatte in Artikeln Beschimpfungen des Reichspräsidenten
o. Hin den bürg  veröffentlicht . Der deutsche Gesandte
in Prag hat hiergegen bei der tschechoslowakischen Regie¬
rung Vorstellungen erhoben. Der Stellvertreter des Außen¬
ministers , Krofta , hat sein Bedauern über diese Beschimp¬
fungen ausgesprochen und darauf hingewiesen, welche Ver¬
ehrung der deutsche Reichspräsident in weiten Kreisen in
der Tschechoslowakei genieße.

Kirche und Umwälzung in Spanien
Madrid , 8. Mai . Der Primas von Spanien , Kardmal

und Erzbischof von Toledo, Segura,  veröffentlicht einen
Hirtenbrief über die politischen Pflichten der Katholiken:
Die Kirche bevorzuge keine bestimmte Form einer Regie¬
rung . Sie verlange Achtung und Gehorsam zur Erhaltung
der Ordnung . Unerläßliche Pflicht aller Katholiken sei, sich
zu vereinigen, um die Religion zu retten . Als Kandidaten
für die Wahlen müßten solche aufgestellt werden, die zur
Verteidigung von Kirche und Ordnung entschlossen sind. So
sei in Bayern  das Land vor der Gefahr des Bolsche¬
wismus gerettet worden.

Von der Internationalen Handelskammer
Washington, 8. Mai . In der gestrigen Sitzung der

Internationalen Handelskammer sprach Staatssekretär a. D.
Bergmann  über die wirtschaftliche Auswirkung der
Kriegsschuldenzahlung,  besonders der Repa¬
rationen.  Die Verbandskriegsschulden seien unglück¬
licherweise mit den Verbandsschulden verknüpft worden, und
so laste die ganze Bürde auf Deutschland.  Dieses sei
daher gezwungen, seine Ausfuhr zu steigern und die Ein¬
fuhr einzuschränken. Das bedeute eine ernste wirtschaftliche
Gefahr . Der Direktor der Londoner Lloydbank, Henri
Bell,  griff die Zollpolitik Amerikas scharf an. Amerika
müsse sich seiner Verantwortung bewußt werden und sich
überlegen, ob es angesichts der Weltkrise nicht vorteilhafter

wäre , eine freundlichere und großzügigere Haltung gegen¬
über der Schuldenfrage  einzunehmen . Der amerika¬
nische Abgeordnete Süß,  ein Freund des Präsidenten
Hoover, wandte sich entschieden gegen den Gedanken eines
Schuldennachlasses und einer Senkung des amerikanischen
Zolltarifs . Amerika könne nicht der Sündenbock füralle  sein.

Württemberg
Sluttgark , 8. Mai . Die Führung von Hieb»

oderStoßwaffen.  Nach einer Verordnung des Innen¬
ministeriums zum Vollzug des Reichsgesetzes gegen Waffen¬
mißbrauch sind zuständig zur Erteilung der behördlichen
Ermächtigung zr̂ m Führen von Hieb- oder Stoßwaffen das
Polizeipräsidium Stuttgart und die Oberämter. Die Er¬
mächtigung zum Führen von Hieb- oder Stoßwaffen darf
nur beim Nachweise eines Bedürfnisses und nur Personen
erteilt werden, gegen deren Zuverlässigkeit keine Bedenken
bestehen. *

Gebirgler-Wandertag. Alljährlich am Himmelfahrtsfest
veranstalten die Angehörigen des ehemaligen württembergi-
schen Gebirgsbatcüllons bezw. Gebirgsregiments eine Wan¬
derfahrt mit anschließendem kameradschaftlichem Zusammen¬
sein an einem schönen Punkt unseres Schwabenlands. Heuer
wandern die Gebirgsschützen am 14. Mai vormittags 8 Uhr
vom Hauptbahnhof Reutlingen über Nebelhöhle, Lichten¬
stein zur prächtig gelegenen Gebirglerhütte bei Kleinengstin-
gen, wo sie gegen 12 Uhr mittags mit den Kameraden aus
der Ulmer und Münsinger Gegend Zusammentreffen. An
alle ehemaligen Angehörigen des wohlbekannten Truppen¬
teils ergeht herzliche Einladung zur Teilnahme an diesem
Treffen.

Reubau des Gerverkschaftshaukes. In der gestrigen Jah¬
resversammlung des Ortsausschusses Stuttgart des Allgemei¬
nen Deutschen Gewsrkfchaftsbundeswurde mitgeteilt, daß die
Rohbauarbeiten für den Neubau des Stuttgarter Gewerk-
schaftshanses vergeben sind und der erste Spatenstich in den
nächsten Tagen erfolgt. Der Bau kostet über 1 Million.

Der Iuffenhausener kommunistenüberfall vor dem
Kchwurgerichk. Am 8. November erfolgte von den Kommu¬
nisten ein Ueberfall auf die Nationalsozialisten, die in der
Turnhalle in Zuffenhausen eine Versammlung abhalten
wollten. Verschiedene Anhänger der KPD . wurden deshalb
auch schon in mehreren Verhandlungen vor dem Stuttgarter
Schöffengericht abgeurteilt. Nun batte sich der verheiratete
Tapezier Oskar Bröll  von Zuffenhausen, Mitglied der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , vor dem
Schwurgericht Stuttgart unter der Anklage des Totschlags
zu verantworten . Cr hatte mit seinem Tapezierm-stser auf
den Anführer der Kommunisten eingestochen, kodaß dieser
eine schwere Banchverletzung erlitt . Eine hinzukommende
Lungenentzündung führte den Tod berbei. Der Angeklagte
machte Notwebr geltend, da er und seine Kameraden sich¬
ln schwerer Bedrängnis befunden hätten . Von: Schwur-



Seite 2 — Nr. 1V7 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 8. Mai igzz

Hericht Stuttgart wurde ihm wohl auch Notwehr zugebilligt,
doch war das Gericht der Ansicht, daß er diese weit über¬
schritten habe, weshalb er weaen Totschlags zu 2 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt wurde. Wegen eines Verstoßes gegen
eine Verordnung erhielt er außerdem enie Geldstrafe von
30 -ll . Ein weiterer Mitangeklagter erhielt wegen Begünsti¬
gung eine Geldstrafe von 20 „ll.

Tübingen, 8. Mai . Di « Orgel der Aula.  Bai der
Einweihung des großen Neubaus des Ilniversitätsgebäudes
kam auch die Orgel erstmalig zur Verwendung , die nach
neuen Grundsätzen von der Firma Weigle  in Echter-
dingen im Einvernehmen mit dem Tübinger Universitäts-
Musikdirektor Professor Dr. Hasse  erbaut worden ist.

Ehlingen, 8. Mai . Der Neubau der Orkskran¬
ken Kasse Eßlingen.  Nach einjähriger Bauzeit konme
gestern der Neubau der Allgemeinen Ortskrankenkassa Eß¬
lingen seiner Bestimmung übergeben werden. Die Bau¬
kosten betrugen bis jetzt rund 550 000 RM.

Ulm, 8. Mai . Reichswehrübung an der Iller-
Die Ulmer Reichswehr (Pionier -Batl . 5 und Inf .-Regt . 13)
hielt im Laufe des Dienstag nachmittags an der Mer eine
größere Uebung ab, die sich bis in die späten Nachtstunden
yinzog. Etwa in der Höhe des Gerthofes, wo eine Park-
stelle nebst Kommando errichtet war, wurden über die Mer
und deren Nebengewässer Brücken errichtet, wobei ein Ge¬
wehr und ein Stahlhelm in den Fluten der Iller verschwan¬
den. 3n den späteren Abendstunden entwickelte sich auf der
bayerischen Seite in der Gegend von Au ein größerese Ge¬
fecht, das sich bis in die Mitternachtstunden ausdehnte. Die
Uebung lockte viele . Schlachtenbummler" an.

lll« . 8. Mai . Neues aus der Maltechnik.
Direktor Schäfer,  der Leiter der „Ulmer Schule" am
Ehinger Tor , hat ein Verfahren erprobt, das für die Mal¬
technik von großer Bedeutung werden kann. Es ist ihm
gelungen, das Geheimnis alter Meister, auf noch nicht ganz
trockene Oelfarbe mit Tempera und Aquarell zu malen, an
mehreren Bildern aufs glücklichste anzuwenden. Schäfer
erzielt damit eine wesentliche Verfeinerung der Ausdrucks¬
fähigkeit und eine Präzision einzelner Teile (beim Porträt:
Augen, Wimpern , Haare , Grübchen, Mund ), die sehr be¬
achtlich ist. Von ausschlaggebender Bedeutung ist die Er¬
kennung des richtigen Zeitpunkts , zu dem die noch etwas
feuchte Oelfarbe Tempera - und Aquarellfarben trägt , ohne
daß die letzteren perlen.

Ulm, 8. Mai . Mit Dampf in Reserve.  Am Mitt¬
woch mittag um 12.07 Uhr traf der erste Personenzug (Nr.
906) mit elektrischer Lokomotive von München im Augsbur-
ber Hauptbahnhof ein. Hinter der elektrischen Maschine
fuhr als Reserve eine lediglich unter Feuer gehaltene be-
mannte Dampflokomotive.

8 Eningen ir. Sl„ 8. Mai . Kein Ueberfluß an
I n la  n d ob  st. Dieser Tage ging durch die Blätter eine
Meldung aus Eningen , ein Geschäftsmann sei mangels Ab¬
satzes genötigt gewesen, etwa 80 Zentner inländisches Tafel¬
obst zu vermosten. In Eningen ist davon nichts bekannt;
es herrscht hier leider derselbe Mangel an Jnlandobst , wie
überall, da im vorigen Herbst kein Obst geerntet werden
Konnte.

Tettnang , 8. Mai . Eigenartiger Todesfall.
Die Haushälterin des Arbeiters Franz Taver Hutter in der
Dobelstraße wurde am Donnerstag früh sterbend vor dem
Häuschen des Hutter von diesem aufgefunden. Wie Hutter
angab, sei die Haushälterin schon seit Mittwoch früh ab-
wesend gewesen. Da bei dem ersten behördlichen Augen¬
schein die Todesursache nicht fsstgestellt werden konnte,
wurde seitens der Staatsanwaltschaft die gerichtsärztliche
Oeffnung der Leiche angeordnet.

Pfullendokf, 8. Mai . Bankenvereinigung.  Die
hiesigen beiden Banken Kredit- und Volksbank haben be¬
schlossen, sich zu vereinigen. Die neue Bank soll den Namen
„Bankverein" führen. Eine Generalversammlung wird dem¬
nächst stattfinden.

Holz unter dem Hammer.  Ein betrübendes
Bild der wirtschaftlichen Lage und auf dem Gebiet des
Holzmarkts im besonderen zeigen die in unseren Wäldern
angebrachten Befchlagnahmezettel von Vollstreckungsbeam¬
ten . Tausende von Festmetern fallen unter den 'Hammer.
Die Leidtragenden sind Sägewerksbesitzer der nahen und
weiten Umgebung, Gemeinden, Holzhändler und private
Waldbesitzer.

Vom Bodensee, 8. Mai . DrahtlosvomDampfer
zum Luftschiff.  Bei der am letzten Samstag von
seiten der Reichsbahndirekion Nürnberg vom „Graf Zev-
pelin" aus vorgenommenen Verfilmung "benötigte man zum
erstenmal eine drahtlose Verbindung zwischen zwei Fahr¬
zeugen auf dem Bodensee. Vom Luftschiff aus , an dessm
Bord sich die Filmoperateure befanden, »wurde das Schiff
.Kempten " auf drahtlosem Weg dirigiert und die einzelnen
Kommandos auf der vorschriftsmäßigen Telephoniewelle an
die „Kempten" weitergegeben. Die für etwaige Störungen
verabredeten Flaggenzeichsn kamen nicht zur Anwenduno.
da alles tadellos klappte. Dieser erste Versuch der prak¬
tischen drahtlosen Telephonieübermittlung zwischen e-n-nr
Bodenseedampfer und einem Luftschiff darf als gelungen
bezeichnet werden. Die Sendungen wurden in Friedrichs¬
hafen bei einer Zeppelinwerst kontrolliert und trotz der
30 Kilometer Entfernung gut gehört.
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scbliläuaz cles blsusbssitres.

Vilgungrrßsrlsken
-u 1 /» Lina dsi 5 / , Vilgung

erkslisn äurek eines äpsrvertrsHS von
vvüriiemirer ^. Bausparkasse

» « . »>. » » .

d/lltarbsltsr gssuobt

Aus Stadt und Land
Nagold , den 9. Mai 1931.

Woher stammt die Schönheit? Aus Glück lautet
die Antwort — aus Harmonie des Wesens — aus
Gesundheit. Eine Stimme spricht dazwischen: aus
bezwungenem Leid. Stammler.

Frühlingsfeinde
Durch Wälder und grünende Wiesen wandern wieder

die Menschen mit dem Frühling im Herzen und auf den
Lippen . Durstig trinken sie die Sonne , eilen von Strauch
zu Strauch , um das Knospenwunder aus der Nähe zu
sehen und wie sie jubeln , wenn sie ein zartes Blümchen
entdecken, das die feinen Blüten über das dürre Laub
erhebt.

Leider stillen nicht alle ihre Freuden nur im Schauen.
Wie viele stürzen sich in wilder Eier auf die kleinen Früh¬
lingsboten , reißen sie aus mit Stumpf und Stiel , brechen
die Zweige mit den winzigen Blättchen , daß die Baum¬
rinde in Fetzen herabhängt und sind erst gesättigt , wenn
der Busch recht groß ist. Und dann ? Die Blumen welken
in der heißen Hand , die Blättchen schrumpfen zusammen.
Hier fliegt der Strauß in den Graben , dort die Aeste. „Es
ist alles schon welk und bis zu Hause hält er sich nicht".
Dazu liegen an den Raststätten Papier , Eierschalen, Scher¬
ben und ähnliche Sachen , die dem friedlichen Walde wirklich
kein schönes Aussehen geben. Wie soll man sich da noch an
einem Gang durch die Natur ergötzen können?

Es kommt die Baumblüte , die schillernden Schmetter¬
linge , die Vogelnester mit den bunten Eierchen, und auf
alles machen diese Vandalen der Natur Jagd . Kein vorzeitig
geplünderter Kirschbaum, kein aufgespießter Falter , kein
jammervolles Klagen der beraubten Vögel wird sie stören.
Sie werden alles an sich raffen in der launenhaften Freude
am augenblicklichen Besitz und werden alles verunzieren
und uns jeden Ausflug vergällen.

Ist es denn nicht möglich, daß sich wenigstens die Er¬
wachsenen von dem kindlichen Habenwollen , von der Eier
des Besitzens freimachen können und auch ihren Kindern
Einhalt gebieten ? Es ist doch Gemeingut , was uns die
Natur in den wenigen Monaten ihres augenscheinlichen
Seins bietet und darum müssen wir es alle ebenso hoch
und heilig halten , wie wir es so sehr im Winter herbei¬
gesehnt.

Einbrecher an der Arbeit
In der Nacht von Donnerstag auf Freitag wurde j„

Emmingen  im Rathaus durch das Fenster hindurch
eingebrochen und alles auf Geld durchwühlt . Man fand
aber nur einen bescheidenen Geldbetrag . Gleichzeitig erbra¬
chen unbefugte Hände die nach Oberjettingen zu gelegene
Wellblech-Garage des Möbelfabrikanten Renz  und ent¬
wendeten das Auto . Anscheinend haben die Spitzbuben aber
mit dem Fahrzeug nicht umgehen können, denn sie kutschier¬
ten an der Brücke oberhalb der Pfrondorfer Mühle in die
Wiesen und kamen dann nicht mehr weiter . Inzwischen
war die Landjägerei Nagold von dem Vorkommnis ver¬
ständigt worden, die sich sofort zur Verfolgung aufmachte.
Sie konnte feststellen, daß Fremde am Morgen in Wild¬
berg Fahrkarten nach Althengstett gelöst hatten und die
Betreffenden wirklich auch dort ausgestiegen waren . In
Althengstett selbst waren die Spitzbuben aber nicht mehr
aufzufinden . Mit Motorrädern streifte das Stationskom¬
mando Nagold im engen Zusammenarbeiten mit dem Kom¬
mando Calw und den Ortspolizeibehörden den Bezirk ab
und konnte schließlich im Lamm in Simmozheim die Herr¬
schaften. zwei an der Zahl , dingfest machen. Der Dritte
entzog sich der Verhaftung durch die Flucht durch ein Fen¬
ster. Leute aus der Bevölkerung , die sich ihm entgegenstell¬
ten , soll er mit einem Revolver bedroht haben . Die beiden
Verhafteten , im ungefähren Alter von 26—27 Jahren,
wurden gestern abend noch in das hiesige Amtsgericht ein¬
geliefert . Es handelt sich dabei um einen Gärtner Schühle
aus Selb in Bayern , der bei einem Nagolder Gärtner
gelernt hat , und seinen in Stuttgart wohnenden Bruder.
Bei der Verfolgung des Ausreißers kamen auch zwei Land¬
jäger zu Schaden, die durch einen Reifendefekt mit ihrem
Motorrad stürzten . Glücklicherweisesind ihre Verlesungen
nur leichter Art.

Wenn Frauen — rennfahren wollen.
Eine junge Nagolder Frau , übrigens eine gewandte

Radfahrerin , versuchte gestern auf einem Leichtmotorrad
ihr Glück. Von der Haiterbacherstraße kommend, langte es
ihr in der Vorstadt nicht mehr um die Ecke herum — ob
durch ein sehr beschleunigtes Tempo oder ob sie ein bischen
die Geistesgegenwart verlor , wissen wir nicht — und schon
machte sie mit einem Baum in der Vorstadt Bekanntschaft.
Im ersten Augenblick dünkte der Sturz recht gefährlich,
stellte sich aber bald als recht harmlos heraus.

Unsere „Feierstunden". „Der Ruf der Erde", die Erzählung
in unserer Bilderbeilage, ist unserer ganz besonderen Beachtung
wert und soll vor allen denen mahnend zu Herzen gesprochen
sein, die das Gefühl des Verbundenseins mit ihrem Heimat-

Die Hiobsbotschaften mehren sich
Hochwasserschäden in Süddeutschland

Das Hochwasser, das in der Nacht zum Donnerstag plötz¬
lich losbrach, hat den größten Teil von Süddeutsch!and bis
über den Main hinaus, sowie die Rheingegend bis Koblenz
betroffen. In Württemberg und dem anstoßenden Teil von
Baden , besonders bei Bruchsal und Breiten , ferner in der
Gegend von Aschaffenburg scheinen die Wolkenbrüche am
stärksten gewesen Mi sein. Es war ein Glück, daß der strö¬
mende Regen im Verlauf des Donnerstags merklich nachlietz
und gegen Abend ganz aufhörte, die Schäden hätten sich ins
Ungeheure auswachsen müssen. Sie sind ohnedies groß
genug.

Der Neckar bei Stuttgart war nahe daran , über die Ufer
zu treten . Die rauschenden braunen Fluten führten eine
Masse Treibholz, Geräte aller Art , Tierleichen usw. Schlim¬
mer sah es oberhalb der Landeshauptstadt aus . In Hedel-
fingen hat der Ramsbach und die Körsch, die tosenden Ee-
birgsstrÖMLn glichen, mehrere Straßen überschwemmt. Die
Feuerwehr mußte im Vorort Schutzdämme anfwerfen. Der
Neckar erreichte hier und weiter aufwärts reichlich die dop¬
pelte BreKe. Der Rennplatz von Weil glich einem See,
aus dem da und dort Bohnenstangen, Weidenbüfche und
vielfach schief gelegte Bäume hervorragten . Die Gemüse¬
gärten waren vielfach verschwunden.

In Obereßlingen  hat das Hochwasser großen Scha¬
den angerichtet, ebenso wurden die Markungen der Gemein¬
den Deizisau, Zell, Altbach, Plochingen, Pfauhausen und
Köngen schwer betroffen. In kirchheim u. T. und Wend¬
lingen wurde , wie bereits berichtet, besonders großer Scha¬
den angerichtet. Ebenso werden verheerende Üeberschwem-
mungen durch die Steinach von Rückingen, Beuren und be¬
sonders Frickenhausen gemeldet.

Die tiefer gelegenen Teile von Waiblingen wurden durch
die hochgehende Rems unter Wasser gesetzt; die Arbeiten
der Remslaufverbesserung sind lahmgelegt, Arbeitsgeräte,
Bauhütten und Maschinen wurden fortgerissen. Endersbach
und Beinstein waren überschwemmt.

Auch die Fils führte starkes Hochwasser. Nach den vor¬
liegenden Meldungen hat besonders Ebersbach gelitten.
Groß- und Kleinvieh ging zugrunde . In Groß -Eislingeu
trat ein Bergrutsch ein.

Bei Bietigheim sind zwei kleinere Brücken dem Hoch¬
wasser zum Opfer gefallen. Die Straßen standen teilweise
bis zu 2 Meter unter Wasser. In Besigheim wurde der
Bahnhof überschwemmt und in Metterzimmern war eins
Mühle sehr gefährdet. In Vaihingen a. Enz drang das
Wasser in die Häuser ein und die Straßen wurden im Enz-
tal mehrfach überschwemmt. Aus Heilbronn wird berichtet,
daß der Pfühlbach die Gärten überschwemmt hat und daß
das Wasser vielfach in Keller eindrang . Die Böckinger
Straßenbahn stand am Durchlaß unter Wasser, so daß der
Verkehr durch Umsteigen aufrecht erhalten werden mußte.
In Sontheim setzte der Deinenbach in der Schuhfabrik dis
unteren Räume mit Lederlager unter Wasser. In Kochen-
dorf standen die Straßen 1l^ Meter unter Wasser. In
Lauffen a. R . wurde in den Nachmittagsstundsn die Straße
unterhalb der Regiswindiskirche unpassierbar . Gegen Abend
mußten die Bewohner der Kiesstraße ihre Keller räumen.
Das ganze Wiesental ist von der Zaber überschwemmt.

Im Oberland setzte die Schüssen in der Umgebung von
Ravensburg Wiesen, Aecker und Gärten unter Wasser. In
den niedergelegenen Häusern drang das Wasser in die Keller
ein. Soweit sich bisher übersehen läßt , ist der Wasserstand
der Schüssen weit höher als im Jahr 1926. Zwischen den
Ortschaften Weißenau , Oberzell und Mecken¬
beuren  gleicht die Gegend einem einzigen See . In den
tiefer gelegenen Bauernhöfen mußte das Vieh aus den
Ställen geholt werden. Bei Aischbach OA. Biberach und
Ummendorf ist durch Ueberflutung der Straßenverkehr
unterbrochen. Bei Awengen im Oberamt Waldsee stürzte

eine nach der folgenschweren Ueberschwemmung im Jahr
1926 neuerbaute große Betonbrücks ein. In Hiikisivriler»
Bezirk Waldsee, wurde das Hosgut des Landwirts Dorni
durch Austreten des Haisterbachs vom Wasser vollständig^
eingeschlossen. Bei Waldsce wurde das Urbachtäle voll-,
ständig überschwemmt und der Vorort Scherbenweiler unter
Wasser gesetzt. Der Stadtsee ist teilweise über die Ufer ge¬
treten . In Oberurbach mußte die Hauptstraße gesperrt
werden und es wurden mehrere Häuser unter Wasser ge¬
setzt. In Ochsenhausen wurden alle nieder gelegenen Stra¬
ßen und Plätze überschwemmt. In den Gärten entstand
großer Schaden, ebenso im Innern mehrerer Häuser. Das
Wiesental in Richtung Goppertshofen gleicht einem See.

lieber ganz Hohenlohe dauerten die Gewitter von Mitt¬
woch abend bis Donnerstag morgen 8 Uhr ohne Unter¬
brechung. In Wittenweiler schlug"der Blitz in eine große
Scheune, die mit vielen landwirtschaftlichen Maschinen voll¬
ständig niederbrannte . Das Vorbachial ist auf weite Strecken
überschwemmt. Wegen Hochwassergefahr nahm der Abend¬
schnellzug Berlin —Stuttgart seinen Weg anstatt über Oster¬
burken—Heilbronn über Bad Mergentheim —Crailsheim.

Der Neckar ist in Heilbronn von 1,50 aus 4,60 Meter
gestiegen: die Arbeiten am Kanalbau mußten eingestellt
werden. Die Donau hatte in Ulm am Donnerstag einen
Pegslstand von 4,50 Meter.

Die Bauern sagen, der starke Regenfall habe seine Ur¬
sache in dem zu milden Märzwetter . Der Schnee, den die
Sonne  geschmolzen habe, komme als Gewitterregen
wieder.

Störungen im Reichsbahnbetrieb infolge
Hochwassers

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit:
Infolge der heftigen Regengüsse in der Rächt aus

lonnerskag und am Donnerstag selbst sind auf einer Reihe
on Reichsbahnstrecken im Bezirk der Reichsdahndirektion
-tuttgart Verkehrsstörungen eingetreten . Vis jetzt liegen
llgende Meldungen vor:

Auf dem Bahnhof Besigheim sind alle Gleise über'
chwemmk. Zwischen Seilbronn und Besigheim ist der ve¬
rüb normal ; zwischen Besigheim und Biettgheim ist em
Traftwagenverkehr eingerichtet.

Bei der Burkhardtsmühle an der Strecke Leinfelden-
Waldenbuch ist das Gelände in Bewegung. Zwischen Ks-
henmühle und Burkhardksmühle ist von dem Wald-
cestand oberhalb der Bahnböschung eine Fläche von etwa
D/40 Meter abgerutscht. Die Erdmassen haben den Bahn¬
körper aus eine Länge von 35 Meter 3 bis 4 Meter hock
iberschüttet Die Strecke Steinenbronn —Waldenbuch wno
>aher auf längere Zeit gesperrt fein. Der Verkehr wird
nit Kraftwagen bedient.

Auf der Bahn von Geislingen nach Wiefensteig ist am
Donnerstag zwischen Deggingen und Reichenbach im Tan
»er Zug N . 72 im anaeschütteten Geröll mit einem Guker-
oagen entgleist. Die Strecke kann jetzt mit geringer <Se-
chwindigkeit wieder befahren werden.

Weitere Störungen , die zu vorübergehenden Verkchrs-
mterbrechungen nötigten , sind zwischen Wonbach— Tieu-
,ausen und Liebenzell und auf der Bokwarlalbahn einge-
roten.

Wegen der Aeberschwemmungmuß mit verringerter v>e-
chwindigkeit gefahren werden, auf den Strecken Tamm
kiekigheim. Sirchheim (Teck)-Vorstadk—IFngen Beilstem-
Zchozach. Riedlingen—Schussenried und Biberach- Amnion
»orf. Störungen , dis auf den Strecken Eßllngen O .
Gingen , Kirchheim (Teck)- OeMngen. Mau bronn- BM
en und Schorndorf—Urbach eingekreten sind, können >mXaL öeleliio! WbpÄLN.
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baden zu verlieren im Begriffe sind oder verloren haben. Die
Bilder zeigen uns folgendes: Tempelanlagen; Ein histori¬
sches Festspiel zu Rothenburg, Vorführung des Junkers „Jumo
4" ; Der fahrende Schuhmacher; In tö Stunden eine neue Eisen-
bahnbrücke und ein geduldiger Spielkamerad.

Jungviehmarkt und Jungviehprümiierung
Herrenberg, 8. Mai . Der Fleckviehzuchtverband für den

Siilchgau hielt am Mittwoch seinen alljährlichen Zuchtvieh¬
markt  und seine Jungviehprämiierung.  Beide züch¬
terischen Veranstaltungen waren sehr gut besucht. Unter der
Leitung von Landesökonomierat Dr. Dobler - Herrenberg
konnte der Markt und die Prämiierung mit größtem Nutzen
für die Züchter durchgeführt werden. Für die Vorbereitungen
des Marktes tat die Stadtgemeinde in jeder Hinsicht ihr Mög¬
lichstes. Im Preisgericht waren tätig die Herren Landesökonomie¬
rat Mangold-Reutlingen, Vet.-Rat Dr. Bekendörffer-Reutlingen,
Gutsbesitzer Männer Leonberg, Landwirtschaftslehrer Vötsch-
Lalw, Gutspächter Treiber-Schaichhof, Gutsbesitzer Link-
Trölleshof und Tierzuchtinspektor Schück-Ludwigsburg. Das
Oberamt, die Stadtgemeinde, die Landwirtchaftsschulen und
eine Reihe von Gemeinden waren durch ihre Vorstände vertreten
und brachten der Sache größtes Interesse entgegen.

Der Markt war etwa mit 80 Zuchttieren befahren. Der
für den Markt ausgegebene Katalog zählte 73 Farren . Bei
lebhaftem Handel wurden angemessene Preise erzielt. Flotten
Absatz fanden die gute Qualität . Mittelware erlangte mittlere
Preise, während für abfallende Qualität keine Kaufliebhaber
sich fanden. Der Marktverkauf zeigte, wie die Erfolge einer
guten Zucht einzuschätzen sind. Die Grundlagen einer solchen
liegen aber zum wesentlichen in einer guten Eemeindefarren-
haltung, die immer wieder empfohlen werden muß. Sie ist bei
der heutigen Lage durchaus lohnend̂ daß sie auch der Jung¬
viehprämiierung zustatten kommt, ist klar ersichtlich. Etwa 60
Tiere waren ihr heute zugeführt. Rinder mit 2—2)4 Jahren
waren hinsichtlich der Qualität erstklassig. Die Klasse der träch¬
tigen Kalbinnen führte mittleres bis gutes Material . Für die
Jungrinder , die sich weniger entwickelt zeigten, ist der Weide¬
gang unbedingt anzuraten.

Auszug aus den Ergebnissen des Zuchtviehmarktes:
Farren : 1. Preise: R. R u of f - Niederreuthin, Gutsver-

waltung der Zuckerfabrik Böblingen. 2. Preise: Eebr. A d l u n g-
Sindlingen, Bürgermeister Schilling-Hengen; David Scheible-
Oberhaugstett. 3. Pr .: H. W ö r n e r-Bondorf, Eebr. Adlung-
Sindlingen, Bürgermeister B r a u n - Liebelsberg, A. Bleich-
Oberweiler, W. Helbe  r-Altnuifra , E. Riehm - Affstätt, R.
Ru off - Niederreuthin, R. Ruoff - Niederreuthin . W. Hil-
l e r-Hohenreuthin, I . Mößner , G. Mößner  und D. Den  g-
l e r-Affstätt.

Ergebnisse der Jungviehprämiierung:
Farren : 1. Pr .: Eebr. Adlung - Sindlingen. Rinder 1 bis

IX- Jahre : 2. Pr .: Gebr. Adlung -Sindlingen, 3. Preis:
Eottl . T r e f z-Hohenreuthin. Rinder IX bis 2 Jahre : 2. Preis:
M. Reichert-Haslach, M. Bek-Affstätt. 3. Pr .: Gebr. Adlung-
Sindlingen, R. Ruof  f-Niederreuthin, G. Tref  z-Hohenreuthin,
1 . Bökle-Affstätt. Rinder 2 bis 2)4 Jahre : 1. Pr .: R. Ruoff-
Niederreuthin, Gebr. Adlung -Sindlingen. M. Bek -Affstätt.
2. Preis : Martin H a a g-llnterjettingen , M. Bek -Affstätt,
R. Ruoff -Niederreuthin, K. Binder -Affstätt. Trächtige
Kalbinnen: 2. Pr .: E. T r e f z-Hohenreuthin, Gebr. Adlung-
Sindlingen. 3. Pr .: G. T r e fz-Hohenreuthin. Anerkennungen
wurden 7 erteilt.

Horb, 8. Mai. Zum Bau der Bildechinger Steige. Es sind
begründete Aussichten vorhanden, daß mit dem Bau der neuen
Vildechingersteige noch in diesem Jahre begonnen wird. In
mehr oder minder schwierigen Verhandlungen hat die Stadt
Horb mit 40 Grundbesitzern von Horb und Vildechingen die
erforderlichen Verträge über Erundstückskäufe abgeschlossen. Die

Kaufpreise bewegen sich je nach der Lage und dem Nutzungs¬
werte der Grundstücke zwischen mehreren Mark und Einzel¬
pfennigbeträgen pro Quadratmeter und blieben in der Gesamt¬
summe ziemlich erheblich hinter dem Voranschlag zurück.

Sportvorscha«
Fußball.

Die Ausstiegspiele zur Kreisliga werden am morgigen
Sonntag fortgesetzt. Nachstehende Tabelle zeigt, daß jeder
Verein ein gewonnenes und ein verlorenes Spiel zu ver¬
zeichnen hat ; jede Elf hat ihr Spiel auf eigenem Platz
gewonnen.

Ealw 2 Spiele 4:3 Tore 2 Punkte
Nagold 2 Spiele 4 :3 Tore 2 Punkte
Neuenbürg 2 Spiele 3 :3 Tore 2 Punkte
Sportklub 2 Spiele 2 :4 Tore 2 Punkte

Wider Erwarten ist der Platz an der Calwerstraße
nach der Ueberschwemmung gut abgetrocknet, so daß das
nächste Spiel zwischenS .V.N. 1. —Sportklub Pforzheim 1.
morgen bestimmt stattfindet , wenn nicht ein erneut ein¬
setzender Regen das Spielfeld wieder unter Wasser setzt.
Von der heimischen Elf wird allgemein erwartet , daß sie,
wie gegen Calw , aber auch alles einsetzt, um einen weiteren
Sieg zu erringen . Spielbeginn 3 Uhr.

Massenentlassungen im Nuhrbergbau.
Dortmund , 9. Mai . Die Vereinigten Stahlwerke in

Gelsenkirchen zeigen unter dem 30. April die Entlassung
von 700 Arbeitern und 70 Angestellten auf der Zeche Rhein-
Elbe an . Als Grund wird Absatzmangel angegeben. Zum
30. Mai hat die Gewerkschaft Constantin der Große für
die Kokoreianlage 233 Arbeitern gekündigt. Die Gewerk¬
schaft Westfalen in Hamm zeigt unter dem 1. Mai die
Kündigung von 250 Arbeitern an, die zur Entlassung kom¬
men sollen.

Oesterreichische Tapferkeitsmedaillen -Zulage.
Stuttgart , 9. Mai . Oesterreichische Bundesbürger in

Württemberg und Hohenzollsrn , welche die Goldene oder
Silberne Tapferkeitsmedaille 1. Kl. (sogenannte Große Sil¬
berne) besitzen, haben den Anspruch auf die Tapferkeits¬
medaillenzulage bis längstens 31. Mai 1931 beim Oefter-
reichischen Konsulat , Stuttgart , anzumelden . Sämtliche Per¬
sonal- und Militärdokumente , Verleihungsurkunden , eine
steueramtliche Bestätigung über die Höhe des Einkommens
im Jahre 1930 und ein polizeiliches Leumunds -(Sitten -)
zeugnis neuesten Datums sind mitzubringen.
Arbeitsloser ermordet seinen Sohn und verübt Selbstmord.

Oberstein/Nahe , 9. Mai . Der arbeitslose Koch Schleich
hat gestern abend seinen siebenjährigen Sohn Helmuth,
nachdem er ihn vom Spiel auf der Straße zu sich ins Zim-

^ mer gerufen hatte , durch einen Schlag auf den Kopf getötet,
j Die Leiche hatte er ins Bett gelegt und entfernte sich.
: Heute früh fand man ihn im Vorgarten der Felsenkirche

mit gebrochenen Gliedern tot auf . Er hatte sich nachts von
^ dem hohen die Kirche überragenden Felsen hinabgestürzt.

Die Nordpolfahrt des „Graf Zeppelin"
Wie bereits mitgsleilk, hat der Neuyorker Groß,

Zeitungsmann Hearst  die Kosten für die Nordpolsahrt deß
„Graf Zeppelin" übernommen. Bedingung ist, daß dt»
Zeitungsunternehmen Hearsts allein berechtigt sind, Bs-
richte und pHotographisch-filmische Aufnahmen von der NorÜ»
polsahrt zu geben; es soll auch eine Begegnung mit d«v
Tauchboot «Nautilus " des amerikanischen Forschers Wik
kins  stattfinden . Dr . Ecken er hat diese Bedingungen
angenommen und er wird dasLuftschiffaufdrrP»
larfahrt selbst führen.  Die Besatzung wird awl
über 40 Mann bestehen, dazu werden acht bis neun Ge¬
lehrte  die Fahrt mitmachen. Das Luftschiff,bedarf dazu,
wie Dr . Eckener mitteilt, keiner besonderen Neuerungen.
Schlitten, Zelts, Dauerproviant und Polarkleidung werden
sür alle Fälle mitgenommen. Me Besatzung besteht auß
dem alten Stamm an Kapitänen, Ingenieuren , Funker«
und Monteuren.

Nachdem der .Nautilus " von Bergen (Norwegen) a»f
in See gestochen ist, nimmt der „Traf Zeppelin" quer durch
Deutschland und die Ostseeprovinzen Kurs auf Lenin¬
grad (Petersburg ), wo zur Ergänzung der Betriebsmittel
und Vorräte eine Zwischenlandung gemacht wird. Mn»
Leningrad geht die Fahrt weiter über Finnland und de»
Ladogasee  zu der großen Doppellnsell Nowak «)
Semlja.  Beim 80. Breitegrad soll das eisbedeckt»
Franz - Iosephsland  erreicht werden. Dann stößt dasb
Luftschiff, dem 60. Längengrad folgend, zum Nordpol
vor. Vielleicht schon unterwegs, möglichst aber am Poß
selbst, soll mit dem von Zeit zu Zeit unter dem Eis auf-
tauchenden . Nautilus " Fühlung genommen werden, um d«k
Anterseefahrern nötigenfalls beizustehen. Eine wetter»
Zwischenlandung des Luftschiffs erfolgt
auch am Nordpol nicht,  vielmehr wird es nach
ledigung der wissenschaftlichenArbeiten aus dem durch
Wetter - und Windverhältnisse vorgezeichneken Luftweg
zurückkehreu.

Der Gesamtweg,  den «Graf Zeppelin" zurückzulege»
hat, wird etwa 10 000 Kilometer  betragen , davon üv«»-
3000 Kilometer Eismeerfährk. Bisher hat «Graf Zeppelin*
bereits Fahrten von rund 250 000 Kilometer gemacht. Ein;
Beweis , welches Vertrauen man in Leistung und Führung,
des Luftschiffs seht, geht daraus hervor, daß trotz des IlnD
glücks des italienischen Polarluftschiffs „Italia " und de«
englischen Marineluftschiffs die Versicherung  de«
«Graf Zeppelin" erneuert worden ist. Mit der Polarfahittsl
nimmt er die durch den Weltkrieg unterbrochene Forschung»*,
arbeit des alten Grafen Zeppelin wieder auf, der im Icchß^
1910 die Entsendung einer Studienexpedition nach SpMi
berger als Vorbereitung zu einem Vorstoß in das nördlich^
Polargebiet veranlaßte.

Der Vorstoß gegen den Nordpol erfolgt, wie der „KillW
Ztg." gemeldet wird, in der Zeit vom 15. bis 23. JuW
vorausgesetzt, daß Wilkins dann ebenfalls aus dem Weg zmn
Nordpol ist. Plangemäß wird das Luftschiff im Juli zrH
nächst noch in dem Flughafen Berlin-Staaken mit 10 00E
Kubikmeter Wasserstoffgas gefüllt. In Berlin erhöht fickH
nämlich die Tragkraft des Luftschiffs gegenüber dem anW
400 Meter Meereshöhe gelegenen Friedrichshofen bedeut-- rdtz
was in der Ausrüstung für die Polarexpedition Mst.baH
gemacht wird.

sur asm seknsllslsn Wegs
ckis immer isdrückrisebsn

ciQLirkTrki»
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Ein gemeingefährlicher „Heilkundiger ". Zn Anna (West¬
falen ) Hai sich vor längerer Zeit ein aus Ankara siammcu-
ver Mann namens Kappla  als „Heilkundiger " nieder-
«elassen , der bald so großen Zulauf fand , daß er feinen
Wohnsitz nach Dortmund verlegte . Rach einer angeblich
von ihm erfundenen Art heilte er alle möglichen Krank¬
heiten , namentlich Krebs und Tuberkulose . Jährlich soll er
etwa 7000 Patienten behandelt haben . Die KrankhcUs-
feststellung nahm er auf Grund von Harnuntersuchungen
vor, wovon die Patienten Proben einzusenden halten. Da¬
rauf sandte er ihnen sein bewährtes , wundertätiges , aber
sehr teures Heilmittel „Hakado ". Er nahm auch „Schiller"
an , die ein Lehrgeld von je 2000 Mark zu bezahlen hatten,
aber nachher gerade so gescheit waren wie vorher . Durch
einen der betrogenen Schüler wurde der Schwindel endlich
zur Anzeige gebracht . Dieser war nämlich chemischer Labo¬
rant in einem Krankenhaus gewesen und konnte feststellen.
Laß das berühmte „Hakado ", als sogenannten Heilbestandteil
nur Salpetersäure enthielt . Durch Prüfung durch Sachver¬
ständige wurde ferner festgestellk, daß Kappla weder von
Harnuntersuchung noch von sonstigem medizinischem Wissen
eine Ahnung hatte . Seine „Harndiagnosen " waren alle
falsch. Das Gericht in Dortmund ließ die fabelhafte Leicht¬
gläubigkeit des Publikums als Milderungsgrund gelten —
eigentlich sollte die gewinnsüchtige Ausnützung dieser Leicht¬
gläubigkeit erschwerend sein — und verurteilte Kappla nur
-u 3 Monaten Gefängnis , stellte aber zugleich fest, daß er
ein Nichtswisser schlimmster Sorte sei.

Das 4Z. Fliegeropfer in England . Am 7. Mai stär e
aus dem Flugplatz Netheraven wieder ein Militärflugzeug
ab. Ein Fliegersoldat wurde getötet . Damit erhöht sich die
Zahl der tödlich verunglückten englischen Militärflieger in
diesem Jahr aus 43.

Courkauld geborgen. Die Verwaltung der Kolonie Grön¬
land hat am 4. Mai spät abends ein Telegramm aus Lemon
Base -Station (Grönland ) erhalten , daß sich der seit längerer
Zeit vermißte englische Forscher Courtanld  in Sicher¬
heit befinde . Er sei in guter Verfassung und im Begriff,
mit der Matkon -Expedition zurückzukehren.

Der Kapitän des Eisbrechers„Krassin" tot. In Helsiuq-
sors liegt eine Meldung aus Reval vor, daß der Kapitän
des russischen Eisbrechers„Krassin", der EstländerI o g g i.
in Archangelsk zum Tod verurteilt  und hingerichtet
worden sei. In Reval sei, so heißt es in der Nachricht , ein
amtlicher Bericht der Rätebehörden eingetrosfen , in dem mit¬
geteilt werde, daß Ioggi bei einem Straßenbahnnnglück
ums Leben gekommen sei. Jogg ! führte den Eisbrech -r
„Krassin " , als dieser 1928 Nobile und seine Leute im Eis¬
meer rettete.

Sentzesslse Ser Stzillaaüer lkmdfimk Mt
Sonntag , 1». Mail

6.M: Morgengymnastik . 7.00: Hamburger Hafenkanzerr . 8.66: Morgen,
lonzert . g.45: Katholische Morgenfeier . 18.4L: Zwei Klaviertrio . II .Mr
Kantate zum Sonntag Rogate von I . s . Bach. 12.88! Promenadelonzert.

Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Schallplattenkonzert . 14.88: Au,
den, Tagebuch einer Mutter . 14.38: Volkstümliche« Konzert . 15.88: Stunde
der Jugend . 18.88: Zweites Georgii -Schwimmen der Turnerschaft Groß-
Ciuttgart . 18.38: Konzert . 18.88: sin Besuch tm Freiburger Milaster.
18.88: Sportbericht . 18.15: 188 Wort « Alemannisch . 18.38: Di« weiß » Dam «,
Oper von Boieldieu . 28.58: Zum Muttertag . 21.18: Lebensweisheit in der
Nuß . 21.38: Populiires Konzert . 22.38: Nachrichtendienst , Sportbericht.
22.58: Tanzmusik.

Montag , 11. Mal:
5.55: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.88: Wetterbericht.

18.88: Schallplattenkonzert . 11.88: Nachrichtendienst . 11.45 Funkwerbungs-
konzert. 12.28: Schallplattenkonzert . 12.55: Italiener Zeitzeichen. 13.88:
Schallplattenkonzert . 18.38: Wetterbericht , Nachrichtendienst , Schallplatten¬
konzert. 15.38: Briefmarkenstunde . 16.88: Blumenstunde . 16.38: Konzert.
16.88: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.18: Vortrag:
Krankheitserscheinungen bet Metallen . 18.35: Paul Wanner liest aus eigenen
Schriften . 18.88: Englischer Sprachunterricht . 19.25: Hörspiele . 21.55: Reise-
buch aus den österreichischen Alpen . 22.35: Nachrichtendienst , Wetterbericht.
23.88 Tanzmusik.

Handel und Verkehr
2.S Millionen Zigaretten geschmuggelt . In Köln wurde eine

Schmuggler - und Hehlerbande ermittelt , die im letzten Monat
nachweislich mindestens 2,S Millionen Zigaretten in Personen¬
kraftwagen aus Belgien eingeschmuggelt hat . — Bei den hohen
Zigaretten , und Tabaksteuern blüht natürlich der Schmuggel , da
er sehr gewinnbringend geworden ist.

Buchdruckerstreik in London . Wegen eines Streits über die
Verteilung der Ueberstunden legte das Druckmaschinenpersonal
der Londoner „Evening News " die Arbeit nieder . Darauf schlos¬
sen auch der „Eveninq Standard " und der „Star " ihre Schluß¬
ausgabe ab . Das Druckerperosnal erhält von den Gewerkschaften
keine Unterstützung . Möglicherweise dehnt sich der Streik bezw.
die Aussperrung auf weitere Zeitungen aus,

*

Zahlungseinstellung . Strumpffabrik Heinr . Müller Johs.
Sohn,  Krefeld . Verbindlichkeiten rund 3 Will . Mk . Das seit
110  Jahren bestehende Unternehmen beschäftigt zurzeit noch 600
Arbeiter.

Märkte
Viehpreise . Biberach : Farren 150—500, Kühe 250—600, Köl¬

beln 350—525, Jungvieh 170—460. — Herbertlngen : Farren 400
bis 500, Ochsen 440—640, Kalbeln 450—550, Jungrinder 160 bis
180, Kühe 300—500. — Ergenzingen : Großvieh 450—600, Jung¬
rinder 140—250. — Sulz a. R .: 1- jährige Rinder 130—160,
1jährige Rinder 250—280, Kalbinnen —-500, Kühe 300 bis400 Mark.

Schweinepreise . Biberach : Läufer 35—40, Milchschweine 15
bis 28. — Blauselden : Milchschweine 14—22. — Lreglingen : Milch.

I schweine 15—23. — Erbach : Ferkel 18—20. — Ergenzingen:
Milchschwenie 17—28. — Herberlingen : Ferkel 19—21, Mutter¬
schweine 120—130. — Nürtingen : Läufer 36, Milchschweine 12
bis 21. — Plieningen a . I .: Läufer 30—50, Milchschweine 13 bis
17. — Rosenseld : Milchschweine 14—15. — Wangen i. A. : Fsr-
kel 14—20, Läufer 35— 40. — Winnenden : Milchschweine 18 bis
22, Läufer 35—40 Mark.

Frachtpreise . Biberach : Roggen 10, Gerste 12.50— 13, Saat¬
gerste 13—13.50, Haber 8.50—10.20, Wicke» 12.50, Fesen 10.70.
— Wangen i. A .: Haber 10.50—1250 , Gerste 13.50—15.50, Rog-
gen 14—16, Weizen 16—18. — Winnenden : Weizen 15—15.40,Haber 11—11.20, Gerste 14.50 Mark.

Wetter
Von Westen ist Hochdruck vorgedrungen und hat Aufklärung

gebracht . Für Sonntag und Montag ist zeitweilig heiteres , aber
noch nicht beständiges Wetter zu erwarten . /

klltk Vsr kst LsrgsIM
(Inseratersekerntnureinmal)

Infolge unauksckiebbarer Gablungen verstau « srööers Nallrrad-
IrrmL ls ? adrr36Lr , Kkarke „IlZesI" , ru kol̂ enäen Prei8en:

kvinpist , « Kl. L4.
»smsn -kakivs «, , „ „ ss ._

eiasckiieölick Verpackung unci mit IO (reim ) lall re scllllttiicller
Garantie (keine ruriiestgesettte Ware , sondern kadristneu ), äus-
mllrung : Torpedo - ocl. Kometkreilauk -Ullcsttrittbremse , Lontmentsl-
^Mon - ocier lttetreier -kadium - Sereikung , ensiisclle ock. deutsclla
l-enststange mit Handbremse unci Glocke , Usllmen elegante , scllnit-
tige vorm , aus bestem lttstellal verarbeitet .Umaiilierung tiskscll vars
und mit lliibscllsn Kiellinien abgesetrt , gelb , vsrn . 2ug - unck
Omcksattel mit Tasells und Werkzeug , Ürärisions -Ooppelsloeken-kviol2pec)3le, HücliÜLlit, klumpe unü LämlÜLtieXiclcel-
teile sind stark unterkupkett und llocllgiänrend vernickelt . Bei
Bestellung KörpergröSe angeben . Versand unter Istaellnsllme . Lek
vticlltgekallen erkolgt Turücknakme . Angebots unter Vt. 27 an dip
MijüLtikel,« «oHektiv-steiOsme. WgM » rs , iWjrWK . «

j kvtd '» kvwüisrrvisdackmskl ist äis idealste lliodsrnadrunx
i_ -vs , verleih « »Io 6o»ll«Id io »llea ^voillalcov uorl Vroxerivv. 1

Gestorbene : Sophie Weber geb . Höreth , 65 I ., Calw / Kath.
Moser , 85 I ., Calw / Ioh . Bapt . Schweizer , Rottenführer
a . D . Rohrdorf  OA . Horb.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Amtliche Bekanntmachung
SbftMlil in Henciiberg.

Die Stadtgemeinde Herrenberg , welcher durch
Erlaß des W . Landesgeweibeamts vom 31. Dezember
1926 Nr . 9534 die Erlaubnis erteilt worden ist, an
jedem Mittwoch und Samstag in der Zeit vom l.
August bis 3i . Oktober der Jahre iS27 — >931 einen
Obstmarkt abzuhalten, sucht um Wertergneehmigung
dieses Marktes ab l932 bis auf Weiteres nach.

Einwendungen gegen dieses Gesuch sind bis spä¬
testens 23. Mai 1931 beim Oberamt geltend zu ma¬
chen. 1335

Herrenberg, den 8. Mai 193 l.
Oberamt:

Dr . Klaiber Reg .-Rat , AB.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 11. Mai 1931 findet die dies¬

jährige

Wasserschau
an der Nagold statt. Treffpunkt vorm. 11 Uhr bei
der früheren Oelfabrik an der Altensteigerstraße.

Etwaige Wünsche der Beteiligten können bei der
Schau mündlich vorgebracht werden.

Nagold , den 8. Mai 1931.1 1329
Bürgermeisteramt: Maier.

Lmii. üimbmli m

8uü«se8lüeiit8«Il!slll!
Sommer 193l , gültig ab 15. Mai
Zum Preise von ^ 1.50 vorrätig bei

krivkkrrnrUnrig Lsisrvr , ÜVrrgoltl

Lin gutes

bereitet mau aus

VrssSnSn
Iripoii kosinsn Ar . 25.—Gelbe Ganckia mit 8tisl Ar . 25.—
Gelbs Luiianas 2ir . 27.—
Gelbs Landia okns 8tisi 2tr . 3V.—
LckzvarLS Lvpro Ar . 31.—
Lruitogsvvicki, ab unseren biiiaisn,
Versand per kstacbnakms.

ILsrI

sirri » a »er
VIm—

8l'oksi 'SN ^ rio !g bei K«,oumat . 8mu8,
kickt, Usrvcn-, ßliercn-,
81»8enleillön, Isdiis8,

, , . , avxön8osiub,ltöi'rleiljön
Ll6LbI ' i86i16  u . allen ölutstauungen

WIMM
n L x 0 1 ä 6̂ .1901

Lsmvr v is

Nagold , den 9. Mai 1931

Qsnkssgung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheidrn unseres
lieben Sohnes und Bruders

Jakob Hamman«
in s^ "reichlichem Maße erfahren durften,
sagen wir unfern innigsten Dank . Beson¬
ders danken wir für den erhebenden Ge¬
sang des Lieder- und Sängerkranzes , für
die vielen Kranzspenden , sowie für die
große Teilnahme der Altersgenossen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Ich suche ein arbeitsfreudiges , ehrliches und
pünktliches

SvSulci »»
für Militärkantine gegen gute Bezahlung und
bester Behandlung . Es wollen sich nur be¬
währte Kräfte nicht über 21 Jahre , gute Kopf¬
rechner , mit Lickitbild  melden . Eintritt
15. Mai . W . Wiedmann . Kantine

Bergkaserne . Stuttgart , Tel . 40 462.

mit Listole , aucll kür blotorrader . Orucklukt
durck den b'akrreusmotor kür Listoie und rum
lleikensukpunipen . Kein IV ^sser , claber in
jedem Raum möZIiell . Zckütrt die Lolitur,
erböllt den Glan ?. Kostscb - lür das Cakrsesteil-

Venersivertr .: Liberi 8p1elk. vberivs.kMva » 8tMtüsrt . WEstr 2

Z»jedes ßüus gehttt der HeseWsster'

Sp.K.1911e.N.Nagold

Sonntag 3 Uhr

Aufstiegspiel
Sportkl .Pforzheim
Bitte die Wiesen nicht
betreten ! Eingang z.
Platz : Calwerstraße

Heute Vz9U.„Engel"

Eoaug. GmeMeuste
Nagold.

Sonntag , Rogate 10. Mai
Bormittag 9.30 Uhr Predigt
tOttoi , im Anschluß Kinder-
gottesdicnst , 10 45 Uhr in der
Klemkinderschule Christen¬
lehre (f. T .) Abends 8 Uhr
im Bereinshaus ErbauungS-
stunde.

Zselshausen.
Sonntag , in . Mai

9 Uhr Christenlehre anschl.
Kindergottesdienst.

«elhodist.Gottesdienste
(Ev . Freikirche ,Kirchstr . 11)

Nagold.
Sonntag , 10. Mai.

vorm . 9.8 , Uhr Predigt I.
Schmetßer 10 45 Uhr Sonn-
tagsichulc , abends 8 Uhr
Licbtbilder - Vortrag über
Armenien.

Himmelfahrtsfest vorm.
9 30 U. Predigt I . Schmeißer

Ebhausen.
Sonntag , nachm . 2 Uhr

Predigt I . Schmeißer.
Himmelfahrtsfest ,nachm.

2 Uhr Predigt H . Bätzner.
Haiterbach.

Sonntag , nachm . 2 Uhr
Predigt.

Himmelfahrtsfest , nachm.
2 Uhr Predigt.

Rath. Gottesdienste
N a g 0 l ».

Sonntag , 10. Mai
6—7 Uhr Beichtgelegenheit
7 30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf 9 Uhr Predigt u.
hl Messe in Nagold 2 Uhr
MaiandachtdUhrFamilien-
feier des Jungfrauenvereins.

Montag , 11. Mai
6.15 Uhr Gottesdienst in
Altensteig.

Mitttm ch, 13 Mai
7 .30 Uhr Maiandacht.

Donnerstag , 14. Mai
(Christi Himmelfahrt)

6 - 7 Uhr Beichtgelegenheit
7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf 9 Uhr Predigt u.
deutsches Amt in Nagold
2 Uhr Andacht.

WM. StzMkMllllttki»
Ortsgruppe Nagold.

Am Sonntag , 10 . Mai : Früh¬
wanderung ! Dürrenhardter Hof,
Gündringen , Jselshausen . Abmarsch
pünktlich 6 Uhr am Spital.
1336 Der Führer : Bohlinger.

Nagold.

GeMel- Md Ka»i«cheiizWtt-BttM
Sonntag , den 10. Mai 1931, nachm.

2 Uhr , findet im Gasth . z. „Rose"
(Saal ) für Mitglieder eine izzg

Vr«teitt-Berlvs»W
statt . Vorstand : Stickel.

Kräftiger, williger

«Junge
L! kann das KUferyand-
P werk erlernen. Kost

und Logis b. Meister.
Ernst Büxenftein,
Küfermstr., Oeschelbronn.

USU -MU
des

murMu -gia-MM
für Mitglieder zu 1.20

bei
E. W. Zaiser, Nagold.

Selten günstige Gelegen¬
heit . Neues dunkelbraun
Eichen fourn.

Schlafzimmer
bestehend aus 2 Letten.
2 Nachtische, 1 Waschtisch
m. Aussatz,1 Kleiderschrank
3-tI!r!g des. billig zu ver¬
kamen.

Anfragen unter Nr . 1S1
an d. Exp. dieses Blattes.

In 3 Tagen

MOivarrchSV
Auskunft kostenlos!
Sanitas -Drpot,

Halle a . S . 309 V

Wer lerSasst
sein Han;

evtl , mit Geschäft oder son¬
stigem Anwesen hier oder
Umgebung ? Nur Angeb.
direkt vom Besitzer unter V
38 an den Verlag der
„Vermiet - und Verkaufs-
Zentrale " , Frankfurt « .M.
Goetheplatz 22 . ,gz,

Gut erhaltenen

verkauft
P .Enßlen , Möbelfabrik

Ebhavse«.

8mö cis8 8ekon8ts isr -bigs
Mirdistt fün dis famiiis

„immer mit 0er Teil scbrsitand und Kr dl»
„llins Vusll « ksrrsrqulekandsn frobsinnr ."

WScrliLntliost sins psiefilisltigs stiummsr.
v »s -kbonnsmsnt kann jvdsrrstt dsgonnsn nrsrdaid.

Bestellungen nimmt entgegen die
O. V . r - iser, kvckdaoäluuL , blsLvick
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Unserer Mütter Werk !
Das Schicksal der Männer sind Mütter.

Johannes Müller.
Gebt mir bessere Mütter — und ich gebe euch bessere

Zeiten.  Augustin.
Völker ohne Mütter — Völker ohne Gott.

Gutinann.

„Ich bin gerichtet"
Ein Gefängnispfarrer an einer Anstalt für männliche

Strafgefangene erzählt von einem mehrfach Vorbestraften,
einem begabten, klugen Burschen, bah er sich eines Tags
besonders unruhig gebärdete. Auf die Frage nach dem
Grund erhält er die Antwort : „Ich bin gerichtet!" „Wer hat
Sie gerichtet?" Nicht die Juristen , nicht der Pfarrer , nicht
der Herrgott , sondern: „Mutter hat mich gerichtet!" Cr Hatte
kurz zuvor einen liebevollen Brief von ihr bekommen und:
„Gerade das ist es ja ! Hätte sie bloß gesagt: Ich will dich
vor meinen Augen nicht sehen, der du mein Leben zerstört
hast, meine Hoffnungen zerschlagen, mein Haar vor der Zeit
grau gemacht, das Tränenmeer in meiner Seele ausgedörrt
Haft. Hätte sie mich bloß verstoßen. Aber sie hält ja
etwasvonmir.  Sie läßt mich nicht los, Pfarrer . O, o,
— Mutter hat mich gerichtet."

Das ist die Macht der opfernden, selbstlosen, reinen
Mutterliebe, und der Pfarrer bekannte, daß gerade diese un¬
verfälschte Liebesmacht, die in den einfachen, kümmerlichen
Briefen alltäglich ins Gefängnis hereinrvanderte, hier als
eine heimliche Segenskraft wirkte. Sie richtet, aber mehr
noch: sie stärkt, tröstet, gibt Heimat und Frieden. Und wie
in der Welt des Gefängnisses, so ist auch im Leben der Fami¬
lien und des gesamten Volks diese Liebe der Mutter M ihrem
Kind die unentbehrlichste Macht der Erziehung und des seeli¬
schen Aushaus. Ganz still, ganz verborgen, in unscheinbaren
Worten und kleinen Taten fließt sie aus dem Herzen der
Mutter.

Was wäre unser Volk ohne Mütter und ohne die Liebe
der Mütter ! Und wehe dem Volk, das sich gegen seine Müt¬
ter versündigt, das der Mutterliebe keinen Plast mehr ge¬
währen will! Nichts, gar nichts kann Mutterliebe ersehen,
weder Erziehungsanstalten noch die modernsten Errungen¬
schaften der Pädagogik. Die Mutter ist der Herzpunkt unse¬
res Volkslebens. K. kl.

Gottessegen
Skizze von Gustav Halm.

Der Adlerwirt schmunzelte mich an.
„Da schauens, Herr Landsmann ? Ja , die Buben , die

Buben ! Aber zu erzählen ist davon , wenn 's dem Herrn
beliebt ! Eins vom Frischen, Theres', daß mir der Herr
nicht davonläuft , wenn ich's vorbring , wie mir halt der
Schnabel gewachsen ist.

So ein Stücker zehn, zwölf Jahre ist's her, ich kenn'
mich nicht aus , was verschlägt's auch? — da kommt mir
die Annekathrin — 's meine Frau , Herr , alles in Ehren,
Herr —. kommt mir die Annekathrin ins Kindbett zu
liegen , und 's ging grausam hart her alleweil . Wir sind's
nicht gewohnt , wir Mannsleut , will uns nicht in den Kopf,
daß was g'schieht, und uns zuckt's in allen Gliedern und
wir können nicht helfen. Muß aber getragen sein und geht
ja auch vorüber , wie alles . Schön also. Die Frau ist in der
Stuben gelegen, die Wehmutter hat Euch ein Geschäft mit
Tüchern und Geschirr und trinkt ihren Kaffee dabei und
betet unter der Weil ' laut , unsereins sitzt nebendran und
kranckt mit den Gelenken uird kaut sich den Schnurrbart und
trommelt wohl mal einen Marsch vor sich hin , daß man
nicht laut aufheulen muß, wenn 's das junge Weib da
drin überkommt und man mit ihm vergehen möcht' vor
Weh — da also, grad wie ich sag' : „Unser täglich Brot gib
uns heute" — grad da tut die Tür sich auf, und die weise
Frau tritt herein , macht ein Gesicht wie die Katz' im Mai,
legt mir ein Bündel in die Arme , ich blick' hin , schlag'
der Donner drein , ein Jung ' ist's , ein Prachtkerl , und rot
wie ein Krebs . „Hurra " schrei' ich und will in die Stuben,
ober sie wehrt mir , ich leg' ihr das Kind in die Hände und
üescheid' mich in Gottesnamen , wie sie's hinausträgt , und
warte wieder und pfeif mir derweilen den alten Dessauer —
Donnerschlag! — da tut sie wieder auf und gibt mir den
Bengel noch einmal her, den Stammhalter , und ich knall'
ihm einen Kuß aus die Stirn und will rufen , fragen — da
winkt sie, still muß ich sein — ich, ich still, wo's doch da
drinnen tobt und gärt und heraus will , wie der Most aus
dem Faß . — Holla , Theres', schenk dem Herrn noch eins
ein. er fällt mir vom Stuhl sonst. — Also: Ich geb' ihr
das Kind zurück, sie trägt 's wieder in die Kammer , ich
trete auf den linken Fllß . tret ' auf den rechten Fuß . rauf'
mir den Schnauzbart ruck-zuck halber von der Lippen weg —,
weiß der Kuckuck, da bringt sie mir zum drittenmal den
Jungen herein ! „Weib !" sag' ich, „willst du . . ." — „Pst !"
sagt sie und legt den Finger auf den Mund . Ha. denk' ich,
wenn die Weibsen gar schweigen, da mutzt erst recht stille
sein. — „Schon gut ! sag' ich, „aber laß Sie 's nun gar
sein !" Sie lacht und trägt das Kind fort , und ich wers
mich behaglich in den Stuhl und sinnier ' noch eben : nennen
wir 's Pankraz , Sebastian oder Matthias — da geht wahr¬
haftigen Gott wieder die Tür auf . und das Weib lacht mich
an und hält wieder das Kind in den Armen — und —'
„Ein Staatsjunge !" sag' ich. Aber da sprudelt sie mich an
und ruft : „Ja , seht ihr nicht, Wirt , daß es ein Madel ist !')"
— „Hol's der und jener !" ruf ' ich und vergeß' Weib und
Kind , „'s des Teufels eine Dirn !" und schlag auf den
Tisch — „aber ich hab 's doch mit Leibesaugen gesehen, ein
Bub ' war 's , Hexe! Vertauscht hast du ihn !"

Und ich — zehn Pferde hätten mich nicht gehalten —
ich hinein und ans Bett — und wieder zurück und dir die
Augen aufgesperrt und den Mund und die Nase dazu, der
Schlag soll mich treffen ! — Was meint Ihr ? — Liegt da
mein Weib und lacht mich an — und liegen fein sauber
aufgereiht wie die Semmeln in einer Zeil ', drei , sage und
schreibe drei Buben , einer krebsrot und strohblond wie der
andere —, und steht dir die Kindlfrau dahinter mit einem
Gesicht wie der Vollmond und hat noch das Madel im Arm
7- und : „Vier !" ruft meine Frau , die Annekathrin —. Und
>ch: „Weil du so tapfer warst !" und geb' ihr einen Kuß
vor dem fremden Weibsstück, wie all ' mein ' Tag ' nicht —

und „Hurra " schrei ich. — „Keine Wahl und keine Qual!
Ein Pankraz ist da und ein Sebastian und ein Matthias
dazu — und eine kleine Annekathrin haben wir obendrein!

Und das soll uns mal einer nachmachen, Herr!
Aber zum täglich Brot möcht' ich's halt doch nicht so

haben , alleweil !"

Mütter
Mutter Quast.

Sie hatten ihm, dem Michael Quast , das Todesurteil
verlesen, und er hatte es angehört , bleich und gefaßt . Er
bekannte, ein öffentlicher Sünder gewesen zu sein, ein Dieb
und Brandstifter , der einem Menschen das Leben nahm
u. jetzt das seinige dagegen tauschen mutzte.Die Rechnung ging
aus . Der Geistliche war schon bei ihm, aber aus ein ambro¬
sisches Henkermahl hatte Quast lächelnd verzichtet, er fühle
nur noch eine Bußschuld, die er abtragen wollte,- die sollte
jener letzte Wunsch sein, den er zu äußern ein Recht hatte.

„Meine Mutter will ich, meine alte Mutter !"
Und sie führten sie zu ihm, die verwitterte Frau , die

Mutterliebe
' Lin Kleinod ist das Allerbest,

Das pfleg' ich wohl und halt es fest
Und halt es hoch in Ehren,
Das ist die Mutterliebe gut.
Die gibt mir immer frohen Mut
In allen Lebensschweren.

Und ist dein Herz so freudekeer
Und ist dein Aug' so tränenschwer,
Blick in ihr Aug' hinein!
Das hat gar lichten, Hellen Strahl
Und trocknet Tränen allemal
Wie Frühlingssonnenschein.

Und wenn einst die Trompete bläst.
Und wenn du früh zu sterben gehst.
Vom Beitersäbel hingemäht,
Die Mutter gibt dir als Geleit,
Als Bestes für die Ewigkeit,
Die Träne, ihr Geleit.

Und der dies Lied sich hat gemacht.
Hak viel an seine Mutter gedacht
Im stillen heimathaus-
Er war ein wild verweg ner knab.
Dem sie noch ihren Segen gab
Mit in die Fern' hinaus.

Aus Jos . Vict. v Scheffels Nachlaß.

sich ein Wolltuch um den weißen Kopf wickelte, die nur
rauh und heißer sprach, die so leutescheu und erschrocken
sich an den Mörtelwänden des düsteren Gefängnisses ent¬
langtastete . Zertrümmert schien sie von der Scham.

' Nun saß sie bei ihm in der Zelle, darin ein tropfender
Wachsstummel schwelte.

„Mutter ?" —
„Michel, mein Jung ?"
Das war ihre ganze, letzte Zwiesprache, denn Michels

Stimme erstickte von Tränen . Mutter Quast war schon
lange ausgeweint und hohl, weder Leid noch Freude hatten
mehr Heimrecht bei ihr.

So wuchsen zwei, auch drei Stunden in die Nacht. Die
Sterne vor dem Gitterfenster wurden blind , der Himmel
dämmerte schwefelgelb dem neuen Morgen zu.

Da klingelte ein Schlüsselbund an der Tür . Der Wärter
„Quast , los , es ist an der Zeit !"

Der zottige Mensch aber kniete vor seiner Mutter,
in deren Schoß er den zitternden heißen Kopf liegen hatte.

„Pst " flüsterte Mutter Quast , „pst!" Und sie hob den
knochigen Zeigefinger . „Er schläft, laßt ihn noch etwas
schlafen!"

Der Wärter aber zuckte die Achseln hoch, rasselte un-
i wirrsch mit den Schlüsseln und sah auf seine Uhr : „Es geht
§ nicht, er muß kommen!" —
! Und er erwachte, der Schelm, der nicht mehr aussah
! wie ein Mörder . Er stemmte sich müde auf die Beine , küßte

seiner Mutter Flocken weißen Haares aus der Stirn und
ließ sich die umschwärzten Augen verbinden . Der Wärter
zog ihn hinaus , durch den stockfinsteren Flur.

„Vorsicht" , wimmerte Mutter Quast , „Vorsicht, führen
Sie ihn . er tut sich sonst weh, er stößt irgendwo an !" —

Stille . Michel Quast war fort.
Die Frau aber blieb sitzen, faltete die trockenen Hände

und starrte in sich. Sie ging erst, als draußen das blanke
Fallbeil in seinem Gleise abwärtspfiff . Es war ihr wieder
ein Abriß des Lebens zu Ende gegangen.

Am Tor zur Straße hin stand der Pfarrer und reichte
ihr mitleidig die Hand.

„Es war halt so bestimmt, Mutter Quast !"
Die Alte aber schüttelte verneinend den Kopf : „Der

Michel hatte seine groben Fehler , gewiß, aber im Grunde
seiner Seele war er ein guter Mensch!"

Dann taumelte sie fort , dem Wedding zu.

Die Gärtnerin.
Nun . da sie welk geworden war . hatte das Lyzeum

ihr den Dienst gekündigt und eine magere Rente gegeben.
Sie saß in der Wärme streichelnder Frühlingssonne und
horchte der Musik des städtischen Kaffeegartens . Frühe
Mückenschwärmeerzählten ihr vom schönen Wetter . Sie hob
die trockenen Hände aus dem Schoß und zählte sich die
Jahre ihres einsamen Lebens ab. dis vergangenen und die
kommenden.

„Nur diesen Frühling noch", bettelte sie, „lieber Gott,
nur diesen einen noch!" —

Dann sielen ihr schwer die Lieder über die Augen,
während in ihren Ohren der Walzertakt der Musikanten
weiterhüpfte . Geschichten aus dem Wiener Wald . Sie
erfrischten immer noch, diese Weisen. Trotzdem. Und die
Augen sprangen ihr wieder offen, vorsichtige Heiterkeit
verklärte die Ecken ihres Mundes , Dann lächelte sie

^ vollends, als ihr ein Marienkäfer in den Schoß fiel. Und
l wieder hob sie die Hände , rechnete diesmal die Zahl der

Kinder aus , die sie belehrt und erzogen hatte , die längst
reif und lebensdurstig vom Honig ihrer Sehnsucht und
Weisheit sich sättigen durften . Einige Tausend waren es
gewesen, ja , einige tausend.

„Aber nicht eins von ihnen war mein !" —
Nicht eins . Sie hatte über allen Pflichten ihres Gar¬

tens sich selbst vergessen. Wenn der Schnee vom Himmel fiel,
wenn der Winter frostig an die Scheibe ihrer engen Sttibe
klopfte, dann erst ward sie immer inne , daß es längst
Frühling war und Sommer.

Nun war sie frei . Aber auch alt . Das wog keine Frei¬
heit auf . Da zuckte sie zusammen. Ein Trompeter hatte im
muschelsörmigen Tempel der Eartenmusikanten einen Tusch
geblasen. Der dicke Trommler hielt ein weinendes Mädchen
hoch auf die Rampe : „Wem gehört dieses Kind ?" —

Stille . —
Und wieder ein Tusch. Die gleiche Frage.
Aber das schwatzende Volk lachte müßig an den Karten¬

tischen, daraus Kaffeetassen standen, Bierkrüge , Obstkuchen
und bunte Limonaden . Keiner wollte das Kind , das jäm¬
merlich weinte und von den Musikanten getröstet wurde.

Noch drei Stunden träumte die alte Lehrerin auf ihrer
Bank . Kühne Gespinste erhitzten ihr den blassen Kopf.
Nun schossen Wellen von Blut in ihre Wangen.

Noch dreimal blies der Trompeter . Keiner holte das
Kind.

Da endlich stand sie, taumelte wie eine Trunkene;
sie tastete sich taub an Sträuchern und Tischen vorbei, wie
eine Blinde setzte sie die Schritte voreinander , geradewegs
dem Musiktempel zu, der eben seinen Kehraus in den Abend
zimbelte. Und stand.

Gebt mir das Kind , hatte sie sagen wollen, es gehört
mir . Da kam aber schon fliegenden Haares eine verzwei¬
felte Mutter , die das Mädchen auf ihre Arme riß und flink
aus dem Lärm der wesenlosen Menschen lief.

Da schlich die Lehrerin zurück, fiel wieder auf den Sitz
ihrer Bank und träumte lächelnd den kurzen Traum erfüll¬
ter Versäumnis zu Ende.

Die Gefährten.
Immer , wenn das Wetter milde war und der Wind

nicht allzu scharf, führte sie ihren blonden Sohn an der
Hand durch die Anlagen der Stadt . Nun war er schon
zwanzig Jahre , und wenn er auch alles nur an seiner
Hülle abtastete , er sog im Frühling die junge Brust voll
süßlicher Luft , wie sie die Beete und das frische Gras ver¬
strömten : Der Blinde genoß im Werden seiner männlichen
Reise immer stärker die kleinen Wunder der Welt ; das
Dürftigste nahm er bescheiden als eine Gnade der Schöpfung
hin . dankbar konnte er lächeln, wenn ihn Geräusche be¬
schenkten: der Gruß einer Amsel, der braune Klang von
Glocken, ein Kinderlachen und das silberne Zwitschern der
Laufbrunnen . Durch das Fell eines Hundes zu kraulen,
das machte ihn heiter , der Atem blühender Linden schmeckte
ihm nach Wein , und im Gesang des Regens vernahm er
das Märchen ziehender Wolken.

So blieb er sich selbst Gefährte , Schritt vor Schritt,
getröstet vom Drucke der mütterlichen Hände, die ihn führ¬
ten , tagaus , tagein , zwanzig einsame Jahre schon. Sie
wurden beide reich darin , kehrten nur bei sich selber ein,
und das macht so froh.

Nur einmal , als ihnen zwei geschwätzige Frauen be¬
gegneten, deren Stimmen gleich Raben über dem Acker
klangen, dies eine Mal hielten sie inne in ihrem Gang.

„Schicksal", sagte die eine der Frauen ; „Sünde der
Väter ", sagte die andere.

Der blinde hörte es nicht. Er spürte nur , wie seine
Mutter ihn fester, heißer als je an ihre Hüfte drückte, wie
sie aufschluchzte, still und kurz, um dann wieder zu lächeln
und weiterzugehen mit ihm.

Eie löschte halt ihren Durst mit Tränen.
Der Mond.

Im Heidemoor, wo Mutter Elis ' Kate stand, waren
die Leute schon immer abergläubisch. Sie redeten vom
Klabautermann , vom Hungerteich und vom Noeck. Wenn
aber der Vollmond rund wie ein frischer Taler am Himmel
hing und Hände voll leuchtenden Silbers hinabwarf in
die Sümpfe und Torfstiche, dann riegelten die Frauen
heimlich ihre kleinen Türen aus, sahen sich um, scheu, als
seren sie selbst Gespenster, und jede barg unterm Brusttuch
eine schlafende Last, die klein war wie ein Roggenbrot.
Damit huschten sie hinaus , dahin , wo der Boden voll Gras
war , wo dasMondlicht aber grell wie Phosphor die filzige
Erde begoß. Dort lüftete jede das warme Tuch und schälte
die liebe Last heraus , denn es waren ihre Kinder , die ein
Stündlein , auch zwei in der Gnade des Vollmonds liegen
sollten.

„Dann wachsen sie schneller", sagten die Leute und
drehten die Augen .dabei wie Alchimisten, „dann wachsensie schneller!" —

Mutter Elis saß in ihrer Kate und sang ein Wiegen¬
lied, dieweil ihre Finger schon wund waren und ihre Füße
brannten vom vielen Treten und Zupfen am Spinnrad
Seit ihr Mann am Hungerteich ertrank , kannte sie nur
zwei Gefährten : Frau Sorge und ihr Kind , das sich eben
im Pfühl eines Korbes träumend auf die Seite wälzte.

Und draußen trippelten die Frauen durch den Mond¬schein. —
Da stand Mutter Elis auf . löste das Fenster reckte

den glattgescheitelten Kopf hinaus und erschrak, denn sie
ward inne des Aberglaubens der Mütter im Silber desMondes.

Mutter Elis aber glaubte nicht an den nächtlichen
Schauder der Heide, nicht an den Spuk im Moor nicht anden Noeck oder Klabautermann.

Und doch: da sie lächelte, trug ihr der Wind ein Seuf-
nahen Sumpfe zu, warnend und scharf, wie ein

-vaier iyres ^ inoes , rm Hungerteich geblieben ? —
Zuruck trat sie vom Fenster , schloß alle Läden ui

ycmgte noch em wollenes Tuch davor , daß nicht ein win;
ger Strahl des Mondes hindurchstechen sollte

Dann löschte sie die Ampel über dem Tisch und drück
den Kopf wild hinein in die Wärme des Wiegenkorbe
darin ihr Glück noch lange , möglichst noch lange klein ui
ihr eigen, ganz ihr eigen bleiben sollte.

Draußen schliefen die Kinder im Mond.
„Dann wachsen sie schneller", sagen die Leute.
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» Ksukt rleutsclie IVsre?
Schwere Wirkschaftsnot und ungeheure Arbeikslosigkeil

laste« auf dem deulschen Volk: ihre Ueberwindung ist zur
Schicksalsfrage Deutschlands geworden , um deren Lösung
die Regierungen von Reich und Ländern, alle Berufs-
gruppen » Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichermaßen
bemüht sind. Noch zeigt sich keine Besserung : immer lauter
dringt an unser Ohr der verzweifelte Ruf : Schafft uns
Arbeit und Brot!  können wir helfen, oder müssen
wir tatenlos Zusehen, daß unsere Rot immer größer wird?
Ja. wir können helfen, jeder Einzelne von uns ! Millio¬
nen  von Reichsmark gehen täglich  ins Ausland für
ausländische  Rahrungs - und Genußmittel und aus¬
ländische  Industrie - und Gewerbeerzeugnisse ; würden
diese Millionen für einheimische Erzeugnisse ausgegeben,
so wäre damit im Inland Arbeit, Verdienst und Kaufkraft
geschaffen.

Die Unterzeichneten Landesorganisationen Württembergs
haben sich zusammengeschlossen, um zunächst in der engeren
Heimat das Verständnis für die Notwendigkeit zu wecken,
daß jeder von uns endlich den gedankenlosen Verbrauch !

ausländischer Waren einschränken und in jedem Hall prüfe« j
muß, ob nicht die deutsche Ware den Vorzug verdient . Wir
fordern keinen Boykott fremder Ware , sondern wir rufen
aus zu tätiger Selbsthilfe und verständnisvoller Bereitschaft,
aus der breiten Masse heraus zur Ueberwindung der Rot
beizutragen.

Wir sehen uns ein für die Bevorzugung deutscher Er-
Zeugnisse und fordern unsere Volksgenossen auf : Helft uns
im Kampf „Für deutsche Ware ".

Der Arbeitsausschuß: „Für deutsche Ware"
Folgende Verbände schließen sich dem Aufruf an:
Arbeitsgemeinschaft evang Hausfrauen Württembergs.

— Arbeitsgemeinschaft der Regimentsvereinigungen . —
Bund evang. Hausfrauenvereine Württembergs . — Bund !
Königin Luise. — Evang . Verband für die weibliche Jugend !
Württembergs (Landesverband und Bezirksverein Stutt¬
gart ). — Hausfrauenverein Cannstatt . — Jugendgruppen !
des Kath. deutschen Frauenbunds . — Landeskartell der !

christlichen Gewerkschaften Württemberg und Hohenzollern.
— Landesverband der landw. Hausfrauenvereine Württem¬
bergs. — Landesverband Württemberg der Berufsorgani¬
sation der Hausfrauen . — Landesverband Württemberg
Jungdeutschland. — Landesverband des württembergischen-
hohenzollerischen Handwerks. — LandwirtschaftlicherHaupt¬
verband Württemberg und Hohenzollern. — Ortskartell der
christl. Gewerkschaften Groß-Stuttgart . — Stahlhelm , Bund
der Frontsoldaten . — Stuttgarter Jugendsekretariat und
Arbeitsgemeinschaft der evang. Jugend . — Süddeutscher
Schäfereiverband. — Verband Württ . Frauenvereine . —
Vereinigte Vaterländische Verbände von Württemberg und
Hohenzollern. — Maldbesiherverband für Württemberg und
Hohenzollern. — Weingärtnergesellschaft Heilbronn. —
Württ . Bauern - und Weingärtnerbund . — Bund der Land¬
wirte . — Württ . Landbund . — Württ . Beamtenbund . —
Württ . Brauerbund . — Württ . Brauereiverband . — Württ.
Frontkämpferbund . — Württ . Haussrauenvereinigung des
KDF . Berufsorganisation kath. Hausfrauen . — Württ.
Jungbauernbund . — Württ . Kriegerbund . — Württ . Lan¬
desverband landw. Genossenschaften. — Württ . Landfrauen¬
vereinigung des kath. deutschen Frauenbunds . — Württ.
Landwirtschaftskammer. — Württ . Offizierbund mit
Frauengruppe.
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Traum in Monbijou
Eine Fridericus -Skizze von Otto R . Gervais.

Monbijou . Ein Traum aus Porzellan und Papageien . !
Zärtlich hingehaucht, erfleht , ersehnt, erbettelt . Und doch
nur ein Schloß. Nicht einmal sehr schön kann man es
nennen , denn es fügt sich nur schwer in das Landschaftsbild
der Mark , paßt nicht in die bezopfte, brokatene, gepuderte
Zeit . Es hat äußerlich recht wenig von Madame la Com-
tesse Rokoko.

Aber innen ! Was könnten diese grausilbernen Wände
erzählen ! Die Gemächer der Königin Sophie Dorothee,
der Gattin Friedrich Wilhelm I. Was haben die Räume
dieses Schlosses, die Boudoirs der schönen Hofdamen , der
Spiegelsaal und die Zimmer für Besuch nicht alles gesehen
und gehört!

Mohrenpagen stehen wie Statuen an den Türen . Nur
ihre blitzenden Augen , das Weiße ihrer Pupillen leuchtet
aus der Dunkelheit ihres Daseins hervor . . .

Von den Gärten herein klingt ein Mädchenlachen.
Sommertag , Sonnentag . Der Sohn des Königs von Preu¬
ßen spielt im Park von Monbijou . Das kindliche Lachen
gehört einer kleinen Kantorstochters aus Potsdam . Sie
hat Ferien , kommt ihren Gespielen besuchen. Niemand ahnt
die Neigung dieser beiden Kinder zu einander , die ein
so schmerzliches Ende nehmen sollte. Der König von Preu¬
ßen darf es nicht wissen. Er darf überhaupt nicht wissen,
was in Monbijou gespielt wird , in diesem Luft- und Leid¬
schloß einer Königin . —

Ihre Majestät mischt die Karten . Es geht in irgend
einer Eeduldspartie um Kaffeebohnen aus Hamburg , die
sehr teuer sind. Die Damen von Schwerin , von Bredow
und die herrliche Charlotte von Pannwitz , in deren Reize
sich sogar der König verfing und die wohl die einzige war.
die ihm in seinem Leben eine Ohrfeige gab , die leisten
Sophie Dorothee Gesellschaft. Hier herrscht nicht der kühle,
frostige Ton wie im Berliner Schloß. In Monbijou darf
man kichern, über die Huldigungen lachen, welche die in
den Banden der schönen Hofdamen liegenden Männer ihren
Angebeteten entgegenbringen.

Solange der König , was sehr selten vorkommt, die
köstliche Ruhe nicht stört . Hier herein dringt nichts von
den Witzen und Zoten , die der tolle Dessauer oder Friedrich
Wilhelm im Tabakskollegium erzählen . Kein Eröhlen aus
rauhen Männerkehlen , kein Jagdlärm , kein Salutschießen,
kein Trommelwirbel und Kommandobrüllen — o wie so
iern von Monbijou!

Friedrich empfindet sein Leben immer mehr als Ein¬
öde. Morgens gibt es Dienst , strengen Dienst, dem sein
graziöser Körper nicht gewachsen ist Mittags ein kärg¬
liches Mahl . Dann sieht er Geschwister und seine Mutter;
diese Mutter , die er glühend liebt , weil sie ihm sein Leben
zu verschönen sucht, so oft es nur angeht , sie nimmt ihn
mit nach Monbijou , in heimliche Gemächer. Dort liegen —
vor den Blicken der Erzieher , Wächter und Diener ver¬
steckt — elegante Ealakleider aus Paris , weiche Stoffe,
feine Spitzen, in denen sich Frierichs Körper wohl fühlt,
in denen er erst beginnt , Mensch zu werden . Hier befindet
sich auch die kleine Eeheimbibliothek . Fenelons „Tele-
maque", Newtons , Descartes ', Lockes Leibniz 'Schriften.
Friedrich ist zwar in seinem Knabenstolz nicht unempfäng¬
lich für die bewundernden Blicke der jungen Hofdamen,
aber es zieht ihn mächtiger zu seinen geheimen Studien,
die ,hn wert über diese verhaßte Welt hinaustragen indie Höhen der Ideale.

Nach solchen Nächten reitet er morgens müde an der
Spitze seiner Soldaten durch die Stadt , vielleicht auch
nach Potsdam . Auf seinem Schimmel kaum über die
Häupter der Riesen hinausragend . Da trifft ihn ein Blick
aus dunklen Augen , ein Kußhändchen fliegt ihm zu. Er
befiehlt Achtungsschritt, und dröhnend hallt die Straße
von klopfenden Stiefeln . Einige hundert Mann marschieren
stramm — vor der kleinen Kantorstochter , Friedrichs Ju¬
gendgespielin . In solchen Augenblicken empfindet er wohl

die Seligkeit des Bewundertwerdens als etwas Groß¬
artiges . Aber zu tief haben schon weltzertrümmernde Ideen
und Lehren auf ihn eingewirkt ; er kann kaum noch ganz
zur Erde zurückfinden, da sein Geist bereits übersinnliche
Sphären berührt hat . Nur eine heimliche verschwiegene
Liebe gibt ihn dem Leben immer wieder zurück, wenn
die Verzweiflung nahe ist. -

Und dann viele Jahre später . Seine Flucht, Kattes
Enthauptung . Das Abenteuer mit der Gräfin Orc-Zelska
in , Dresden und die keusche Neigung zur Baronin von
Wreech liegen hinter ihm. Heiratspläne mit dem Hause
Bevern schweben, Friedrich ist verzweifelt . Er stürzt sich
in den Rausch, in die Vergnügungen , tollt mit jungen
Offizieren herum . Da begegnet ihm noch einmal seine
Jugendgespielin , die Kantorstochter aus Potsdam , nun zum
reizenden , warmblütigen Weibe erblüht . Sie bringt allen
Duft der Kindheit , der Tage der Träume in Monbijou
mit , und in gemeinsamer Leidenschaft wirkt sich die Er¬
innerung an Friedrichs sorgloseste Jahre aus.

Als dann in Rheinsberg ein junges Paar erzwungene
Hochzeit halten muß, wird im Arresthof zu Potsdam ein
Weib ausgepeitscht, das an einen Kronprinzen von Preußen
zu schreiben wagte . Der König ist wachsam und Erumbkow
auch. Von der kleinen Kantorstochter hat Friedrich in
seinem Leben nichts mehr gehört . Monbijous Traum ver¬
flog ; aber er hat nicht wenig dazu beigetragen , einen
Menschen zu wandeln.

Volksmund und ..Apothekerpreis"
Von Edmund Castelli.

„Giftmischer", „Pillendreher " und „Neunundneunziger"
sind mehr oder minder scherzhaft gemeinte Ausdrücke des
Volksmundes für den ehrwürdigen Stand des Apothekers.
Und schon lange vor dem „Preisabbau ", als noch kein
Mensch daran dachte, ihn für alle und sämtliche Artikel
des täglichen Lebens zu fordern , war es der Apotheker,
dessen „Preisgebarung " geradezu sprichwörtlich zitiert
wurde , wenn von „unverschämten" Preisforderungen die
Rede war . Alle Aufklärung über die wahren Zusammen¬
hänge hat nichts geholfen,' die berüchtigten „Apotheker¬
preise" leben nach wie vor im Volksbewußtsein als beson¬
ders hoch und unberechtigt , obgleich doch jeder, der Inter¬
esse daran hat , sich an Hand der amtlichen Arzneitaxe da¬
von überzeugen kann, wie die angeblich so sehr „überhöh¬
ten " Preise zustande kommen. Es wird nämlich vergessen
— und wer weiß es überhaupt ? —, daß der Apotheker für
sein Material und seine Arbeit nurchaus nicht das berech¬
nen kann, was ihm gerade beliebt und ihm den größten
finanziellen Nutzen verspricht. Seit 1905, also seit mehr
als einem Vierteljahrhundert , sind die Preise der Apothe¬
ken in der damals zuerst herausgegebenen „Deutschen
Arzneitaxe " festgelegt. Was der Salbentopf kosten darf
und die Medizinflasche, was das Abteilen einer pulverför¬
migen Medizin in einzelnen Dosen kostet und das Mischen
eines Tees , wieviel er für eine Abkochung nehmen darf
und für die Anfertigung von Kapseln — Der Preis auch
des kleinsten Handgriffs ist dem Apotheker vorgeschrieben
ebenso wie der Preis jedes einzelnen Bestandteils , den er
in der vom „Deutschen Arzneibuch" vermerkten Beschaf¬
fenheit zur Anfertigung eines Rezeptes verwendet.

„Aber ", wendet hierbei meist der aufmerksame Nörg¬
ler ein, „wie steht es mit den fertigen Medizinen , die der

Apotheker eben aus dem Ladenschrank nimmt und über
den Ladentisch verkauft ? Sind die denn nicht viel zu
teuer ?" Nun , solche Spezialitäten sind der Preisbestim¬
mung des Apothekers ebenfalls entzogen, sie werden ihm
fast alle fix und fertig von der Heilmittelindustrie gelie¬
fert , und es wird in der Tat höchste Zeit , daß diese In
dustrie mit den Preisen heruntergeht . Der Verkaufspreis
dieser „Spezialitäten " wird in der Regel von den Fabri¬
kanten dem Apotheker vorgeschriebn, es bleibt nur eine
verhältnismäßig kleine Gewinnspanne für ihn übrig . Auf
jene Fabrikate , die nicht als Markenartikel gelten , darf
der Apotheker nach den amtlichen Bestimmungen der Arz¬
neitaxe einen Zuschlag von bis zu 75 Proz . auf die Ein¬
kaufspreise nehmen . Das ist zwar reichlich im allgemeinen,
aber nicht allzu viel, wenn man bedenkt, daß der Apothe¬
ker ein reichhaltiges Lager vorrätig halten muß und da¬
bei noch für die gute Qualität und Beschaffenheit des Fa¬
brikats verantwortlich ist, also oft Verluste erleiden kann.
Er ist schuld und hat den Schaden zu tragen , falls er eine
Spezialität im unbrauchbaren oder verdorbenen oder gar
gefährlichen Zustand verkauft , er allein , und nicht der Fa¬
brikant . Die Pflege des Lagers erfordert große Sorgfalt
und Kenntnisse, die sich eben nur ein Apotheker während
seines Studiums und der praktischen Ausbildungszeit er¬
werben kann. Dennoch sind die Apotheker mit einer Sen¬
kung der Preise einverstanden . Aber sie sind auf die In¬
dustrie angewiesen, diese muß vorangehen . Nach wohlüber¬
legten Schätzungen gibt es in Deutschland zwanzig- bis
fünfundzwanzigtausend fabrikmäßig hergestellte Arzneien,
die alle ihren Mann nähren ! Für jede Krankheit gibt es
mindestens hundert verschiedene Mittel . Wenn sie alle im
Preise gesenkt würden , gäbe das eine Ersparnis , die sich
in der Volkswirtschaft sowohl als auch vor allem in der
Sozialbelastung vorteilhaft bemerkbar machte. Die Ver¬
bandstoffindustrie ist bereits mit gutem Beispiel vorange¬
gangen , sie senkte ihre Preise schon zweimal . Was dieser
kleinen Jndustriegruppe recht ist, kann doch der großen
nur billig sein.

„Apothekerpreise" in des Wortes übler Bedeutung gibt
es kaum, lieber ihre Bildung wacht der Staat seit fünf¬
undzwanzig Jahren mit einer Sorgfalt , die er schließlich
auch der Preisbildung der Heilmittelindustrie zuwenden
muß. Das kommende Arzneimittelgesetz wird wahrschein¬
lich die Spezialitätenherstellung regeln . Es wäre aber nur
eine halbe Sache, wenn es sich nicht auch mit der Preis¬
gestaltung dieser wichtigen Fabrikate beschäftigte.
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Wessobrunner
Aus Eibendunkel geht der Weg aufwärts.

Seltsam, diese uralten germanischen Hüter , die den un¬
endlichen Wäldern der Vorzeit das Finstere , Abwehrende
gaben, am Tor der ältesten deutschen Dichtung zu sehen,
Die schon vor dem Jahre 800 in diesem auch heute noch
gänzlich fern und verstummt liegenden bayrischen Kloster
entstand. Schauer der Frühe ist darin , Wildheit und Ernst
der Ahnen, und der Mönch, der das Lied sang, mag mit
leichtem Erschrecken in die Tiefe geblickt haben , in der es
dumpf und ungebärdig drohte . Noch heute ist der Zellsee
ein finster glimmendes Auge, das oft die Nebel der na - !
hen Alpen überschatten, u. die Tannen sind wie schwarze, !
wirre Brauen , durch die sich selten ein freundlicher Licht- :
strahl zwängt . Wasser ist schön, weil es keine Spur der !
Menschen zurückläßt. Wasser graust , weil Gott unmittel¬
bar, unabgezogen daraus spricht. Quält das Land nicht
durch die nur mühsam in feierliche Form gegossene
Worte?

Das gefrug ich bei den Menschen mit Fürwitz meistem,
daß Erde nicht war noch Aufhimmel,
noch Baum noch Berg nicht war,
noch einiger Stern, -noch Sonne schien,
noch Mond nicht leuchtete, noch Meersee,
da gar nichts war ,nicht Ende noch Wende . .

Es war nichts da als unbegrenzter Wald , hartes , stier¬
schädliches Volk, das sich trotzig der neuen Lehre entgegen- !
stemmte. Es war nichts da als wilder Stein , über dem das
Moos mit zottigem Verdruß kroch, es war nichts da als
Nebel und Feuchte. Der Anbeginn der Welt schien neu
hereingebrochen.

Aber manchmal riß das Dunkel auf . und die Alpen

verschiedenes
Das Ende der Briefmarke ? Vielleicht wird es gar nicht

mehr so lange dauern und die letzte Briefmarke wird im
Album eines Sammlers oder in einem Museum verschwin¬
den. Um den großen Kunden, die täglich Tausende von
Sendungen verschicken, entgegenzukommen und das Perso¬
nal etwas zu entlasten, hat die Reichspost vor einigen Jah¬
ren sogenannte Vriefstempelmaschinen eingeführt und ge¬
stattet, daß sich große Firmen diese auch anschafften. Die
Briefe werden der Reihe nach durch einen Schlitz in die
Maschine geworfen und erhalten automatisch den Wert¬
stempel, die Zeit- und Ortsangabe , Namen der Firma und
eine fortlaufende Nummer . Die Post kontrolliert wöchent¬
lich einmal und läßt sich von Nummer zu Nummer den
Gesamtbetrag bezahlen. Das Neueste auf diesem Gebiet
ist die Freimachungsmaschine für Privatpersonen . Die erste
dieser Art wurde soeben in einem Berliner Postamt aus¬
gestellt und fand bereits lebhaften Zuspruch. Wenn erst
von diesen Maschinen auf jedem Postamt und schließlich
auch auf den Straßen eine genügende Anzahl aufgestellt ist,
kann man sich vorftellen, daß Briefmarken gänzlich über¬
flüssig werden und nur noch in den Alben der Sammler
oder im Museum zu finden sind.

44 Selbstmorde an jedem Tag. Nach einer Zusammen¬
stellung des Statistischen Reichsamts wurden im Jahr 1928
16 036 Selbstmörder im Deutschen Reich gezählt; dem ent¬
spricht ein Tagesdurchschnitt von rund 44 Selbstmorden.
Unter den Selbstmördern befanden sich 12 239 männliche und
4797 weibliche Personen . Eine Vergleichsmöglichkeitbieten
die Ziffern anderer Länder. Es entfielen auf 100 000 Ein¬
wohner in Großbritannien 12, in Frankreich 16, in den
Vereinigten Staaten 13 und in Deutschland 39 (!) Selbst¬
morde.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

4 Bon Ludwig Bäte

blickten weiß und ruhig herüber . Die Berge, hinter denen
das Vaterland ihres Ordens lag , der Boden, dem die
ineisten unter ihnen entwachsen. Und manchmal kam
Kunde, daß der Same aufgegangen , daß sogar ein Häupt¬
ling sich bekehrt, daß eine edle Frau , der blutigen Opfer
müde, das schmale Klosterland durch reiche Schenkung be¬
gnadet . Der junge Mönch schrieb glücklich weiter , und die
feinen Finger glitten behutsam über das rauhe , rissige
Pergament:

Und da war der Eine allmächtige Gott,
Mann mildester und noch mancher mit ihm,
Göttliche Geister und Gott heilig.
Und er schloß fromm, die fernen Firnen leise, doch un¬

bekannt grüßend:
Gott allmächtiger , Du Himmel und Erde gewirktest
und den Menschen so mannig gut vorgabst:
Eieb mir in Deiner Gnade rechten Glauben
und guten Willen , Weistum und Spähe
und Kraft , Teufeln zu widerstehen
und Arg abzuweisen und Deinen Willen zu wirken.
Freundliche Hand grub den Text in mächtigen Granit.

Linden brausen um den . Stein , Bienen summen, Günsel
und gelber Rainfarn , Glockenblumen und Fingerhut wu¬
chern, grüner Rasen glänzt samten und weich.

Spätere Zeit glättet und macht anmutig . Frauenhold-
heit überwindet männlichen Ernst und rauhe Starre.
Farbe wird , wo nur Form war.

Gewaltig aber greifen die ehernen Worte ans Herz, in
die zum ersten Male der Atem unseres Volkes schlägt.Und
die verstreuten Quadern des ehemaligen Baus , ungefüge
wie väteraltes römisches Mauerwerk , türmen sich leise, in
unhörbaren Lobgesängen schallend, wieder auf.

Ich schnitt es gern . . . Run ist der holde Mai gekommen
! und mit ihm die Ansitte vieler Ausflügler und Liebespaare,

da und dort schöne, alte Parkbäume , Bänke und Wetter¬
hütten als Aufenthaltsnachweis zu benützen. Darum wurde
in Feldafing (Würmsee) am Weg zum Strandbad eine ori-
ginelle Mahntafel mit folgender Aufschrift angebracht:
„Schneid' niemals in die Rinden — Herz, Pfeil und Namen
ein, die Rinden glatt zu finden — wird jedem lieber sein.
Auch ist es aänzlich schnuppe— ob hier zu lesen ist, daß du
mit deiner Puppe — mal hier gewesen bist!" — Zur Be¬
herzigung überall auf das wärmste empfohlen!

Die berichtigte Trillion . In verschiedenen Aussätzen über
die schwäbische Burgveste Hohentwiel wird auch der neu¬
erbauten Scheffelbrücke gedacht und von ihr als einer Tril-
lionenbrücke gesprochen. Das stimmt nicht ganz. Die zur
Schwabenveste führende Brücke, die während der Hoch¬
inflation erbaut wurde, kostete nicht mehr als
1520 940 901 926 025 Mark (Papiermark ), also 1520 Bil¬
lionen, 940 Milliarden , 901 Millionen, 926 025 Papiermark,
also nicht eine Trillion — es sind nur lumpige Billionen.

Die Schlüsselblume
Die Schlüsselblume, die Frühlingsprimel , im Volksmund

auch Batenka genannt , ist gleich dem Veilchen der Kinder
Lieblingsblume. Sie heißt auch Himmelsschlüssel,
und eine schöne Legende heftet sich an ihren Namen. Als
der heilige Petrus , der die Schlüssel zum Himmelreich hat
und die Tür desselben aufschließt, hörte, daß man sich falsche
sogenannte Nachschlüssel gemacht hat, um durch allerlei Hin¬
tertürchen in den Himmel zu kommen und sich so in die
ewige Seligkeit einzuschmuggsln, da ließ er vor Schreck den
ganzen Schlüsselbund fallen, der von Stern zu Stern immer
nefer bis zur Erde hinabsank. Wohl sandte er ihm sogleich
einen Engel nach, daß er den Schlüsselbund aufhebe und

^ zurückbringe, allein die Schlüssel hatten schon den Erdboden
i berührt und sich in ihm eingedrückt. Sogleich entsprang aus
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dein Boden eine goldene Blume, die die Gestalt der Him¬
melsschlüssel hat. Da sie aber den Himmel uns nicht auf-
machen kann, so schließt sie seitdem den duftenden und ge¬
flügelten Kindern des Frühlings , den Blumen und Schmet¬
terlingen, den wohlriechenden Kräutern und den singenden
Vögeln alljährlich die Tore auf. Es gibt Mädel- und
Buben-Himmelsschlüssel. Mädel-Schlüsselblumen sind dis
Apothekerprimeln, die dunkelgelben mit ihrem angenehmen
aromatischen Geruch, wogegen die hellgelben, geruchlosen
Schlüsselblumen im Kindermund Bubenschlüsselchen heißen.

Den ersten Frühlingsblumen werden seit alters her
besondere wirksame Kräfte  zugeschrieben . So
soll die Schlüsselblume vor mancherlei Krankheiten schützen
und andere Wunderdinge verrichten. Ein Vers aus der
Mitte des 17. Jahrhunderts zeigt die vielseitige Verwendung
der gelben Blümlein : „Die Schlüsselblume wärmt , sie trock¬
net und erweicht — Stillt Schmerzen, für den Schlag sie
bald ein Mittel reicht — Vertreibt die lausend Gicht. Zu
böser Tiere Biß — Hält man die Schlüsselblumefür köstlich
und gewiß". Ihre Hauptverwendung fand die Schlüssel¬
blume und findet sie in der Volksheilkundeheute noch gegen
die Gicht und gegen die Folge von Schlaganfällsn , worauf
auch der vielfach übliche Namen „Schlogkraut" hindeutet.

Auch heute noch wird die Schlüsselblume recht häufig zu
Orakeln  benutzt auch in Heiratsangelegenheiten . M .ur
läßt Blüten im Wasser schwimmen und deutet ihr Ver¬
halten in verschiedener Weise. Aus der Länge der Stiele
schließt man auf die kommende Ernte . In Mittelfranken
bedeuten z. B. lange Stiele hochwachsende Gerste. Beson¬
ders merkwürdig mutet uns heute die einst recht verbrei¬
tete Verwendung der Schlüsselblume zur Weinberei¬
tung  an . Der Wein wurde vor allem zu medizinischen
Zwecken gebraucht, in erster Linie für vornehme Kranke.
Daß er auch an den Höfen eins Rolle spielte, beweisen An¬
ordnungen der herzoglichen Hofkammer in Mecklenburg
vom Ende des 17. Jahrhunderts , durch die das Sammttn
von Schlüsselblumen zur Weinbereitung empfohlen wurde.

Ieitschriftenschau
Geisteskranke spielen Theater. In der Heilanstalt Arsberg

in Schwaben werden regelmäßig Theaterabende veranstaltet,
bei denen die Kranken selbst Mitwirken. Dieses Thema behan¬
delt eine interessante Bildreportage in der neuesten Nummer
der Münchner Illustrierten Presse (Nr. IS). Das vorliegende
Heft ist besonders reichhaltig. In der gleichen Nummer beginnt
auch ein neuer spannender Roman von Paul Edmund von
Hahn „Beine und Banditen".

Das Maiheft der Zeitschrift „Das Magazin"  bringt
eine Fülle reizvoller, interessanter und origineller Artikel wie:
„Diseusen", eine Bildreportage in Verbindung mit den bekann¬
testen Chansons — „Womit sie ihr Geld verdienen", eine humo¬
ristische Betrachtung — „Worüber sich der Fremde wundert",
ein Kapitel typisches London — „3 Menus, 3 Welten", etwas
für Feinschmecker— „Modenschau in China" — „Eine Tasse
Tee" usw. —.

Neues Wort. „Ich bekomme jetzt so viele Vinnen-Briefe?"
— „Binnen-Briefe? Ausdruck nie gehört!" — „Na ja, sie be¬
ginnen alle mit : „Wenn Sie binnen acht Tagen nicht . . . "
Aus der soeben erschienenen Nummer 18 der „Lustigen Blätter"
(Verlag Dr. Selle-Eysler AE., Berlin SW. 68), Preis 50 Pfg.

.» .

„Aus dem Schwarzwald". Die Einladung zur Hauptver¬
sammlung in Liebenzell nimmt die erste Seite der April-Blätter
des WürttembergischenSchwarzwaldpereins in Anspruch und
verspricht manch Schönes für die, die am 30. und 31. Mai in
unserem benachbarten Kurort die Tagung miterleben werden.
Burg und Bad Hoheneck nehmen weitere Seiten ein. Aus
unserer näheren Heimat plaudert „Vorfrühling im Enztal". Im
übrigen findet der Leser eine ganze Reihe von Ortsgruppen¬
berichten.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher uni
Zeitschriftennimmt die Buchhandlung v. E. W. Zaise  r,
Nagold, Bestellungen entgegen.
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(Fortsetzung 1.0)
„Haben Sie nicht bestimmte Beobachtungen gemacht?"
Der alte Burger sah ihn plötzlich etwas mißtrauisch

an und sagte rasch: „Das . . . nein . . . das nicht."
Schaffranz bohrte noch ein paarmal an . aber aus dem

Alten war nichts mehr herauszuholen.

Am Nachmittag erhielt Willfried Besuch.
Herr von Waslewski , der Gutsnachbar , ein großer,

starker Mann mit mächtigem Schnauzbart , kam mit seiner
Tochter zu Gaste.

Willfried stand gerade oben auf der Freitreppe , als die
beiden zu Pferde angesprengt kamen.

„Ein hübscher Kerl !" stellte Willfried von dem Mäd¬
chen fest. —

Katja von Waslewski machte eine prächtige Figur als
Amazone.

Mit katzenartiger Geschwindigkeit war sie vom Pferd
geglitten , ehe ihr Willfried in ritterlicher Weise helfen
konnte.

Sie war eher klein wie mittel , aber schlank und rank,
in dem von tiefschwarzen Locken umrahmten Köpfchen
saßen ein paar gefährliche Augen.

„Herr von Kamerlingk !" sagte Katja und machte einen
schelmischen Knix.

„Meine Gnädigste . . . willkommen auf Rosenburg ."
Galant küßte er ihr die Hand.
Herr von Waslewski war nähergetretene.
Schüttelte Willfried sehr herzlich und aufgeräumt die

Hand und sagte : „Verzeihen Sie , daß wir Sie so formlos
überfallen . . . von Waslewski . . . Ihr Eutsnachbar . . .
meine Tochter Katja ! Aber wir hatten längst einmal auf
ihren Besuch gewartet ."

„Ich bitte , mir meine Saumseligkeit zu verzeihen !"
lachte Willfried . „Aber . . . wenn ich gewußt hätte , daß

Sie der Vater einer so reizenden Tochter sind . . . ich wäre
längst einmal gekommen."

Katja lachte hell auf.
„Ist es nicht famos , Papa , daß ich jetzt gekommen bin?

Gerade als Herr von Kamerlingk anwesend ist?"
„Gnädigste sind auch erst eingetroffen ?"
„Vor vier Tagen , mein Herr ! Ich dachte es mir unge¬

heuer einsam und stumpfsinnig hier . Meist ist es auch so.
Aber diesmal hoffe ich mich recht gut zu unterhalten ."

„Ich werde mir alle Mühe , geben. Gnädigste , darf ich
bitten ?"

Die Mamsell und die beiden Zimmermädchen hatten
tüchtig zu tun.

Einen Imbiß , der sich sehen lassen konnte, galt es
herzurichten, und Frau Rosellen war ehrgeizig in diesem
Punkte.

Willfried hatte seinen Besuch in das große Jagdzim¬
mer geleitet . Dort saßen sie nun in den bequemen alten
Sesseln, die ihre Geschichte hatten , und erzählten sich munter.

Willfried erfuhr , daß Katja , von Waslewski sonst in
Berlin weilte und sie dort unter dem Namen Wera d'Orma
am Deutschen Theater eine gefeierte Schauspielerin war.

Er war sehr überrascht darüber.
Schüttelte einmal über das andere Mal den Kopf.
„Sie sind Wera d'Orma ? . . . Gehört habe ich schon

so viel von Ihnen . . . wenn ich mich recht besinne . . . die
Lulu war doch wohl eine ihrer Hauptrollen ?"

„Allerdings !"
„Dann , Gnädigste , muß ich gewaltig in Sorge sein!"
Sie zwinkerte ihm kokett zu,
„Warum . . .?"
„Ja , ich meine . . . Gnädigste, wenn Sie die Lulu auf

der Bühne so prächtig spielen . . . dann haben Sie ja ge¬
wissermaßen aus den Brettern , die die Welt bedeuten,
gelernt , wie . . man Männer fesselt . . . oder gar ver¬
führt ."

Herr von Waslewski lachte dröhnend auf und schlug sich
aus die Schenkel.

„Glänzend , Herr von Kamerlingk ! Glänzend ! Da hast
du die Bescherung."

Katja lachte gutgelaunt mit.
Dann sagte sie lächelnd: „Sie dürfen unbesorgt sein,

Herr von Kamerlingk . Ich bin nur auf der Bühne so
dämonisch."

„Ein Glück! Ja , lächeln Sie nur . Gnädigste ! Ich bin
gewissermaßen so halb Naturbursche . . . so sagen Sie doch
wohl auf dem Theater ?"

„Na . na , wenn man eine Weltreise hinter sich hat . . .
dann . . . hat man meist das Naturburschentum abgelegt."

„Meist wohl . . . aber . . . es gibt eben doch Men¬
schen . . . die können es nicht lassen."

Waslewski fiel ein : „Ist uns sehr recht, Herr von
Kamerlingk . O, Eie brauchen keine Sorge zu haben. Uns
ist ein Mensch, der noch lachen kann und Humor hat , lieb.
Wir Waslewskis haben schon immer die Lebensfreude auf
unser Panier geschrieben.

Willfried erhob sein Glas und trank seinen Gästen zu.
„Auf was , meine Herrschaften wollen wir anstoßen !"
Die Blicke der beiden jungen Menschen tauchten dabei

ineinander,
Herr von Waslewski sah es mit einem leichten

Schmunzeln.

Schassranz wollte gerade , als Willfried mit seinem
Besuch zusammensaß, Willfried aufsuchen, um mit ihm über
die Milchangelegenheit zu sprechen.

Einer der deutschen Landarbeiter sagte ihm : „Der Herr
hat Besuch!" und so zog er es vor , einstweilen einmal den
Ställen seinen Besuch abzustatten.

Das Herz lachte ihm nur so im Leibe, als er die Kühe,
die Kälber und die Ochsen betrachtete.

Das war Staatsvieh.
Ganz unauffällig zählte er die Milchkühe.
Fünfundvierzig Stück zählte er.
Die im Stall tätigen Polen sahen ihn verwundert und

nicht besonders erfreut an . Aber sie schwiegen.
Nun einmal schnappte Schaffranz auf , wie ein pol¬

nischer Schweizer zu seinem Arbeitskollegen in polnischer
Sprache leise sagte : „Was hat der Deutsche im Stall zu
spionieren ?"

Schaffranz ' Ohren waren vorzüglich.
Das Wort gab ihm zu denken!
Wenn man vom Spionieren sprach . . . dann mußte

auch etwas existieren, was man verbarg.
Ein Fingerzeig . «Fortsetzung fmgr>
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Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch » den 13. Mai

1831 stattfindenden

SklMtt-,
Me -, W - M SWeiimM

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeiltchen Bedingungen be¬

züglich des Pferde-, Bteh- und Schweinemarkts find ein-
zuhalten. Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen
größere Fuhrwerke, namentlich Pritschenwagen und bela¬
dene Langholzwagenden Marktplatz nicht befahren.

Aus das Verbot , Ferkel in Säcken zu befördern,
wird hingewiesen. Künftig wird strafweise eingeschrit-
ten werden.

Calw,  den 9. Mai 193l.
1310 Bürgermeisteramt : Göhner.

Gemeinde Walddorf OA. Nagold

LiesmvgM6icherheit;stei»ei
Die Gemeinde benötigt

«. 4I- S0 SW Sichn-eitssttiir
(Natursteine ).

Lieferungsbedingungen liegen auf dem Rathaus auf.
Angebote sind bis >5. Mai einzureichen.
1326 Bürgermeisteramt : Rentschler.

OenLocts entsprungen .nsiod an kos.-
bsesn lvllnsrsistoslsn, kommen wie
ru ltinsn, um Ideen IVlsgsn. Osnm
uncl tllsren in Oncinungbringen.

Wir bsilZen:

Iinnsusr /Kpoklo-Spruetsl
un «t ^ pollo -QusIIs

Tsinseksr ttirsetiquslks
unit Sprurisi

«smstsI -SprucksI
un «1 vrquslk

Girier von uns sei ibr tsglicber Uscd-
gsnosss , uncl Lis v/srcisn sieb bsici immer
besser uncl besser lüdlen.
Wie Lis mit wenigen k/Isok eins ricbtigs

Lrunnsnkur mscbsn , sagen ibnsn unsere intsrssssntsn Prospekts.
Lebrsibsn Lis sofort um kostenlose Zusendung sn bis
Klinersibrunnen /t .- Q., Lsci Usbsrkingsn/Wllrtt.

kr . 8vbaon «um »Oekseu", Lngolä , lei 221
Ibeostor Lra ^I, gew. tVareugesodkkt, Wiläderg
kustar Laak, UaustluvK, Isslsbauseu . 777

Thiele"

MstMItkilll
mit Sachsmotor, 2 Gänge, Leerlauf,
Vordergabelfederung—auf Wunsch
verchromt (rostfrei) — kaufen Sie
am günstigsten von 29V.— an bei

tzL Voll IR

Vorführung jederzeit kostenlos!

kin avsysre ' cknetss.
öutterfsrtizer uns'
_ Leporotor ist

bI§KlSiN-öu ^ brE!-kombinisN in sinolänrsq»
bssle ^lÜĉ auLdsuls d« i uricj
^«inLts öutiesvsksrêifunq. un6 zpielenct leicht

ksmerodi L 5ekmicda vsiasv»

MMslelle
PWivLev , LervMeilM KMiiöell

Wnrtt. Forstamt Alteusteig.

Rttiiljillstkrkliils.
Am Dienstag »12.Mai

1931,nachmittags2 Uhr in
Schönbronn im„Löwen"
aus Siaatswald Disir. l
Buhler, Scheidholz aus
fast sämtlichen Abt. Nr.
421—561, 2 Rm . Scktr .,
179 Rm. Anbr., 5 Rm.
Reisig auf Haufen und
4 Los breitl. Reisig. iz°?

ZahltaMW»
bei G . W . Iaiser.

Laden...
3 Zimmer -Wohnung

u. Zubehör von christl.
ält .Leuten ohne Kinder
in Stadt od. Land auf
1. Juni

gesucht.
Angeb. unter Nr .1328
an die Gesch.Stelle.

pstent -Mro
UocbL Kauer,zwttSsrl
Könipstr . 4 lel . ^8626t-üiale skNKen8. k.

23, l '^ bv

kor gute kilSki'dier
»IL1VI

llsigmeŝkfdies-I

krouscsi Kob. tsicdt Voibingsno. 7. - 8tuttgord

Vertreter
geruckt! äuttckneiÄen!Lauser-,

ksstoüung bsüsgsn, erkalten auck 8!s
ria;gute köelveih vsueitsö

mitL«i«iivviLdlumsnu. VviiJIinivn-
u. ps.Sv ŝifung<vunlop««Z.Lvn-linsnisi), S»tt«i gsid v«r-nickvit,m.v«rnick«i1.nivmsis rostsn«st«n 70S1sklsp « icksn un «i lünkjAkrigsm VarLnti « sck « in , ru

<0 »m « nrsci kio. 14tt dstlk. SV) frscsitfrsi u. vstpsekurigLftsi bis ?u IktSt
krssnbsdnststion . Vordsrkssss oci. Lskimseknslims . Kstslog - f̂. 130 ssncisn
getn gisiis frsnko . ^ sdttscjst . diskimsscdinen u. Summiesitsn
mit uttsspsr gssstrlieti gsscdütrtsn fl/Isk-ks „k6s !wsiÜ " sind in sssdr-i-ss-
dsnöiungsn nickt Sk-kältlick , soncism nur von uns ocisi- unsem Vertsstsm.

Lisiier über ^ IVlülion küsIweMrskisr geliefert
Oas konnten wir v/ok! mmmsrrnskr , wenn NcIei« siLrai! nickt gut u. billig « Sr.

kÄeI « eiK - Werker . Veutsrk - Vsrtenderg 70
MM rskrra0bau -I.siLtungLtLkigksit pro Wocks 1M > N6sl« siö-Nä6»r

M8„öMiüSl8lkßöL8r"PWüVOIMöll
mit 6er eingetragenen Lckutrmarli«

»- ed bester Lr5»tL kür Strod-rssp- n. Nsxel-
^ uoder. 8eit 50 6Li»ren iivr̂ orrLKenti devLdrt.

LieZsner ^ Kt.-Oes. kür Lisealroastruklivn , Lrückenbau unä
Vsrninüeivi , Oelsveiü , Lreis LieAkn.

WM

LompLvttv
tsrisllasv

I« r « Ir. « 0.

ro recksllken.

krokmsim.kkorrkeilv
kiuctolkstr. 8. ,28»

Niederlagen:
Nagold:

Wilh. Harr , Küferm.
Baistngen:

Ed.Buhl,Gem.Wareng.
Ebhausen:

Andreas Stoll , Küferm.
Effringen: G. Bihler, »
Ergenzingen: M . Raible
Haiterbach:

Ar. Braun , Küferm.
O 'Schwandors: G.Hölzle
Rohrdorf:

E.Sitzler, Gem.Wareng.
Rotfelden:

Jakob Stoll , Küferm.
Unterjettingen:

Fritz Brösamle, Küferm.
Ob'jetimgen: K. Lutz, „
Mötzingen:

Sindlinger , Küferm.
Untertalheim:

L.Pfeffer,Gem.Wareng.
Walddorf:

Jakob Volz, Küferm.
Wildberg:

Georg Straub , Kolw.
„ Jakob Kern, Küferm.

i»!»: ;«
dt;.:--:

LX2S M starke,
4eck.Oekiecdl un¬
ten 25X1,6 öden
60X1,8 nun rn-
saminen 2m dodd
kosten nur
20.S0.I 1̂s1e xrati».

v . Vuchäckett,
Drahtfabrik

Vbereifesheim-Seilbronnl»

kür «lis notwsncligs boüsrslrs?
krsstrsn Lis üis öciüskur üurck

/ ĉ!o !k «lvsts Usilercis

lisilsrüs - 8sssIIs «:kci8 luvos m. b. ll.
lllonlcsnburg i. llorr

psalzer
Trauben-Kem

Rotwein 70 Pfg . Dürkheimer Rotwein 80 Pfg.
Diedesfelder Weißwein 70 Pfg.
Hambacher Weißwein 75 Pfg.
28er u. 29er Weißwein 90 Pfg.
per Liter unter gebührenfreier Nachnahme in Leih-
sässern oder Korbflaschen.

Fried . Barry , LndwigShafen a. Rhein
' Weinbau - Weinhandluna- Telefon 62561.

* » br« uek «mu »t»r
Vk»r»nr«Iok« i

r »i. « »
^ »tsntbürv H .HsiIvr,

Verülrvmen
»ovie »Smtlicb « xalvanlrcks MeNerscklLs « Mbit aua

ß Kedr . 8«voL , kenervaL -Sluttgsrl >
M zrüktv Ix »kn8fLlvan !s!erun88 -^ n8la11 Lücicleutscdlanäs

VillM
kruden 8ie nicbt
mick, wenn 8ie
ein

kaufen I2S7

»

ÜW MSlllli
k' g. brrs .cldg .nälnnK!

« » « » IN - 1'sl. 83 >

Mgäm
StlMgraUe

2V Prozenti. a. p. Pfd. ZZ Pfg.
Romadur i. Stantol 40 Pfg.
Dcssertkaseo. R. Stück 14 Pfg.
Kümmelkäseo. R. StücklLPfg.
Emmentaler »ollfett Mk. 1.1S
I » 9 Pfd. Pakete p. Slachn.

Katt Sattle,Molkerei
in Hauerz, Württbg.Allg.

MSlalor
Kückrnlorn und Mehl 3uim-
henne» in Qualität und Preis

«nüberirosfen
«erlangen Sie Angebote und

Muskator Zeitung
Kostenlos»on
!Muskatorverkaufsstell«
Glatte « (QA.Freudenst.1

emP/e/r/en / ,r / illLma/z/

som/e Ac/,s/Zsn

krierlr . 8vdi >8lvi ' ,kreuäen5t36ter8tr .,PeI .198
fferrenber §elStrasse.

6 U 6 8 i 6

k ^ iUijrilii ' unll Sommer

Kaufen 8ie Aut uncl billiZ
in reicker ^ uswak!

tterrenbergerstrake

MWen-Gesiich
Fleißiges, ehrliches

das womöglich schon ge¬
dient hat, nicht unter 18
Jahren , wird gesucht von

Frau P . Seeger
Wirtschaft und Bäckerei

Calw » ,gz7

Hst«!'»

»»« -Arten

Eine starke 1325

mit dem ersten 3 Wochen
alten Kalb verkauft
KarlKaupp , Schreiner

Haiterbach.

Ssslbsu
Lim»

L -O Hvers
diilgolkl

Sonntag » den tO. Mai
von 3—12 Uhr

öffentliche

r -mr-

Streichmusik von der
I. Pforzheimer Jasikappelle

— Eintritt frei ! —
Lisino , pnsssnäe

kssvbsnko
kostkartsn
8prnvbKarten

uni»

rVlutlerlaF
in 8088 er 4n8WklllI

k.

Das LlrLeil der Geheilten
ksiMirrUMü

1. Ist ein ausgezeichnetes Mittel zum
Heile» von Krampfadern. 2 . D. in B . B.

2. Bei Venen-Entzündung waren nach 8iäg.
Gebrauch die Schmerzen weg. H. K. i« W.

Fragen Sie den Arzt , ob Walwurzflnidnicht
auch für Ihr Leiden günstig fei?

Große Fl. Mk. 2.—, Spezial dappelstark Mk. 3.—.
Als Salbe „Kytta Heilmassage " Mk. 1.80.

in allen Apotheken, sicher
in Nagold, Altensteig, Haiterbach und Wild-

Lerg.

Einer verehr!. Einwohnerschaft von Wild¬
berg und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme,
daß ich am 4. d. Mts . eine 1292

ahnpraxis
eröffnet habe.

MÄrMSI ' , ISSiLlist
MLÜÄÄsrD - Pension „Karen ".

Sprechstunden : Wochentags von 8—7 Uhr.
Schonende Behandlung — Mäßige Preise.

!Ä U WM 8 !M?
staun stelle » Lis ans Ulmer Nostkcmssrvsn lllarke
„8oI >« r» IlS » 1riii »Ir" eine» Lanstrnnk der, äer
naoli Urteil von Uaeblsnts» wie ltxkelmost sebweokt
nvst nur 9 UkA. ä. Utr. kostet. Leit 25 stakrs» bswäkrt.
6ara»tie : Uolä sarüek ! Uortio» nn lOOUtr. lstk.4.25.
Wo vielit erkältlivd, wsnsts wa» siok au lllostkoa-
serveutadrik UIin n. II., LiiksrKasss1. An bade» :

UaZolst: Lükersi Ueuns ; Ultensteix : Lüksrsi Lok
unt. Ltaät; UKSllkanseu: Lükersi ; Unlt-
IiuZen:Lüksrei UavA;Musterst,aok:Lüksrsilleur:

Liuvuerskstä: Lnksrsi Hauser. iss?
^ _ _ _ __ __ ^
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